
Die rel Bewegungen 18 Jahrhundert
und die lutheri che der Graf chaft ark

Von einrich zur Nieden, Pfarrer 3 Hagen.

Vorbemerkung.
unäch t ern Wort der Über chrift. Mancher, der mit den
religiö en Verhältni  en des 18 Jahrhunderts weniger ver.
i t, wird fragen Warum i t das ema  o eng und

exklu iv gefaßt? Warum  oll nur von der lutheri  en 1
gehandelt werden und nicht gleichzeitig auch von der refor

Die beiden Kon mierten? Das ieg un der atur der Sache
e  ionen  tanden In jener Zeit mn einem eit  chlimmeren
Gegen atze zueinander, als eute die evangeli che und katholi che
Noch Im V  ahre 1781 le en wir im rotoko der lutheri chen
märki chen Synode

„Classis Unna-Camensis be chwerte ich, daß das refor 
mierte Kon i torium In Camen ihnen bei threm 2 Jan.

gehaltenen Convent  owohl, als auch bei der Ordination
des jetzigen Predigers Molls das Geläute, ein Zeichen zum
Gottesdien te geben, da die Lutheri chen keine Glocken aben,
geweigert, obgleich die Lutheri chen den Glocken thren Beitrag
freiwillig täten, auch wenn die Reformierten Kirchen  — und
Pa torat Häu ern was reparieren aben, glei den refor 
mierten Gemeindegliedern an  ien te lei ten, ES auch notori ch,
daß in agen und Schwelm die Lutheri chen eit toleranter
denken und nicht lauben, ihre Glocken entweihen, wenn  ie
den Reformierten 3 thren a  ika  — und Synodal Konventen
auf Er uchen einläuten, weil die Reformierten da auch keine
Glocken daben Synodus er ucht EY Dom Inspectorem die
hochlöbliche Regierung In allerunterthänig t T uchen,
denen Reformierten 3 Camen tolerantere Ge innungen an
raten.“ In Elberfeld wurde noch Im Anfange des Va  he  —
Under den reformierten Konfirmanden das Ver prechen ab

Jahrbuch Evang. Kirchenge ch. 1909.



mmen, keinen Lutheri chen 3 heiraten.“ Überhaupt ühlten
 ich die Reformierten, auch In der Mark, obwohl  ie dort Iin
der Minderheit V als religio dominans, als herr 
 chende und bevorzugte Religion, als eligion des Landesherrn.
V  H  tellten  ich in Predigt und Disputation den Lutheri chen
gegenüber ielfach auf den en der ehre von der Gnaden
wahl und etonten Wir wi  en, daß wir rwählt  ind und
elig werden. Die Lutheri chen chalten  ie dafür als ärmer,
Sakramentierer und Ketzer. Der Pa tor eibler un ortmun
ließ 1712 drucken, daß die Reformierten als nicht  elig
werden önnten und daß deshalb niemand auf der Kanzel einen
ver torbenen Reformierten  elig nennen dürfe, wie der Superin 
endent Jo  ch E. hatte.  Er t Im V   ahre 1786 In ich un
dem Protokollbuch der lutheri chen Synode der Mark die er
Spur einer Annäherung wi chen den beiden Konfe  ionen, aller 
ing nuL In einer ehr äußerlichen Sache Die beiden Synoden
vereinigen  ich einer gemein chaftlichen „Vor tellung  owohl
Iim abinett, als auch bei den allerhb  en Landes Collegiis“

Erhaltung der Acci e-Freiheit der Pfarrer
Wenn man nun aber folgern wollte, daß In jener Zeit

keinerlei Beziehung und Wech elwirkung wi chen den beiden
Konfe  ionen be tanden ätte,  o würde das eben o unzutreffend
 ein, als wenn jemand behaupten wo  L, daß die eutigen Be 
wegungen auf dem Gebiete der evangeli chen Theologie und
Kirche der katholi chen 11 purlos vorübergingen. Die 
 elben Wellen chläge zeigen  ich hier und dort, wenn auch ihre
Wirkungen ehr ver chieden  ind Der Profe  or Alfred 0bl
der den päp tlichen Erla  en den Modernismu vom

Uli, Sept. und Nov den des oder 
ni ten geliefert hat, hat Iun  einen ri ten mit den edanken
und Grund ätzen der Bibelkritik der religionsge chichtlichen Ule
gearbeitet. ber das Re ultat i t ern ganz anderes, als das
der prote tanti chen Theologen. Nicht In den Urelementen der
chri tlichen eligion und Frömmigkeit Ucht EL das We en des

Göbel, Ge chichte des chri tlichen Lebens Bodi III
Vgl Max Göbel, des chri tlichen Lebens II Die er

elbler war wohl der „Gymna iarch“ eibler Dortmund, von dem
ich ein t eln Bild ge ehen, Unter dem unter anderen ihm beigelegten Ehren 
titeln au an „pestis haereticorum.“



Chri tentums,  ondern In dem enthüllt  ich  ein
We en. Das Gewordene i t ihm die katholi che Kirche mit
allen thren Einrichtungen und Ordnungen. Der Weg der rote 
 tanti chen, nach dem We en des Chri tentums for chenden Theo
ogen  cheint ihm  o erkehrt, als wenn jemand das e en
eines Baumes durch Zer chneiden und Unter uchen des Kernes,
aus dem gewa  en, kennen lernen So E  ich
mMn  einem Buche „L'Evangile t 'Eglise“ Harnacks „We en
des Chri tentums“ ar

Ahnliches en wir bei den religiö en Bewegungen Im 18
Jahrhundert. Die gleichen Ur achen zeigen huliche, oft aber ganz
ver chiedene Wirkungen in der lutheri chen und reformierten Kirche

Daß die ogen religiö er ewegung ImM Jahrhundert
die raf cha Mark erum  tark brandeten, i t 10 bekannt

Im en der Mark en wir in Berleburg Im Anfange des
Jahrhunderts die „Philadelphi che Gemeinde“ Unter dem
der frommen Gräfin Sophie von Wittgen tein Berleburg
und threm ohne Ca imir aus den von allen Seiten dorthin
geflohenen und freundlich aufgenommenen Pieti ten, Schwärmern
und Separati ten  ich bilden an Uunter tihnen ern te,
von wahrer Gottesliebe be eelte eute, E. wie Ern t Chri toph
Hochmann von Hochmann weithin auch in andere Gegenden
Deut chlands nregung lebendigem Chri tentum trugen. ber
EeS fehlte auch nicht Unlauteren Elementen, die Iim Gei te
anfingen, aber Im Flei che vollendeten wie jene Eva von Buttlar
und ihre Sie and ihr Ende ö tlich von der Mark Iin

bei Paderborn, die einzelnen Glieder fanden  chließlich
Im Norden un Altona eine Heim tätte. Blicken wir endlich
Iun den We ten der Mark,  o en wir die Wirkungen
ochmann in dem  tillen und innigen Ter teegen in Mühl 
heim, „dem Seelenfreunde und Seelenführer unzähliger Zeit 
geno  en und Nachkommen,“ aber die elbe  eparati ti ch   chwär
meri che Richtung, welche Hochmann vertrat, vollendete  ich In
er elben Zeit und der elben Gegend Im Flei ch Unter dem
influ  e eines philade  en Chiliasmus Iun Elberfeld und
onsdor Uunter der Führung von a und Anna Eller,
Schleyermacher, Wülfing, Bolkhaus.“ Alle die e Bewegungen

Vgl. Max Göbel, Ge chichte des chri tlichen Lebens mit der
rheini ch  -we tfäli chen evangeli chen Bod III 8—5 a

1*



ring die Graf chaft Mark erum aber auf das
eben der lutheri chen Kirche In der Mark von keinem oder doch
nur von geringem Einfluß Denn  ie pielten  ich eben ganz
auf dem Gebiete der reformierten Kirche ab Und wie eben
nachgewie en,  tanden die beiden Konfe  ionen  ich un jener Zeit
 o fremd, nicht agen feindlich gegenüber, daß ein Über 
gang von edanken von der Einen auf die Andere nur

m geringem Maße  tattfinden konnte
Wenn man nun wohl hat aus prechen ören, daß in der

lutheri chen Kirche der Mark In jener Zeit eben die „tote Ortho 
doxie“ geherr habe und nUuLr in der reformierten Ar „das
Leben,“  o i t das eine ge chichtlich nicht begründende Mei 
nung Abge ehen davon, daß man die Greuel der Buttlar chen
und Ronsdorf chen Ee  E, aber auch die en zUm eil geradezu
wahnwitzigen Schwärmereien, doch nicht als „Leben“ aus ott
an ehen kann,  ondern als traurige Irrwege verkehrter und hoch
mütiger Gei ter, was von Einzelnen Uunter thnen, als  ie die
durch ihre Schwärmerei angerichteten Verwü tungen Im Wein 
erge des Herrn ein ahen, reumütig ékannt wurde, glaube ich
auch im tande  ein, den Nachweis des Gegenteils liefern
Die Quellen, aus denen ein rechtes Urteil über das religiö e
und kirchliche eben Iun der Graf chaft Mark ge chöpft werden
konnte, bisher ehr pärlich

Max ag arüber an II 437 „Ungeachtet
ller aufgewandten Mühe i t P8 eder meinen Vorgängern von

Recklinghau en und aY  akob on, noch miu gelungen, Verhandlungen
lutheri  er niederrheini cher Synoden aufzufinden; das mar.

und das bergi che Kirchenarchi 3 Unna und Lennep  ind
durch ran zer tör worden  7* EeS mü  en aber dennoch  owohl
Synodalverhandlungen, als auch Archivakten vorhanden  ein
ber oOohin  ind  ie gekommen?“ bin un der glücklichen
Lage für das Jahrhundert wichtige Akten—
 tücke gefunden aven, nämlich die Protokolle
der märki chen lutheri  en Synode vo 33  ahre
1720 bis 17093.5 Sie geben uns Ilerlei ei piele ber
Eller gab  ich für den Herrn Li  elb t aus und  eine Frau für das
Sonnenweib der Offenbarung 55  ohannis, für die Zionsmutter.

1) Sie fanden  ich Unter den en Kirchenakten, die m der Sakri tei
der Johanniskirche agen in einem Gefache zu ammengepackt agen, welche



Glauben und Lehre der Kirche und der Gemeinden, ber Kirchen 
zucht und brüderliche Be trafung, wir daraus ein ild
des kirchlichen Lebens jener Tage uns zu ammen etzen können.
Wir erkennen aber auch daraus, daß zwei Im Jahrhundert
IWm eben der 1 A* wirkende religiö e auch die
Graf chaft Mark bewegt aben elde  ind aus dem en
der lutheri chen — 1 hervorgegangen; i t der Pietismus
und der Herrnhutianismus. Zum e  eren Ver tändni
der Auszüge aus dem Protokollbuche wird eS nötig  ein, auf
die e  o hochbedeut amen Er cheinungen im eben der evan-

geli chen und peziell der lutheri chen Kirche näher ein 
zugehen

Wenn nun weiter bemerkt, daß ein erglei
wi chen der reformierten Kirche und der lutheri chen Kirche
Niederrhein und mn den Ländern 60  ülich, Kleve, Berg, und Mark
„gleich anfangs nicht 3 Gun ten der evangeli ch-lutheri chen
¹ ausfalle,“ weil ihr nämlich In die en egenden die 3
threm eigentümlichen Da ein unentbehrliche enge Verbindung
mit dem Staate oder der chri tlichen Obrigkeit, der An chluß,
der egen des landesherrlichen und landeskirchlichen Verbandes,
ohne welchen die evangeli che (lutheri che) Im Gegen atze

die reformierte a t nirgends be tanden hat und nirgends
gediehen i t“ efehlt habe,  o werden die weiter folgenden Ver 
öffentlichungen aus dem Protokollbuche der Synode jedem G
genhei geben 3 ent cheiden, wie weit dies Urteil richtig i t
Wenn aber weiter (S 460) behauptet, daß eine Reformation
von Uunten und innen heraus „bekanntlich In den lutheri chen
Gemeinden fa t nirgendwo  tattfand,“  o glaube ich dem ent
 chieden wider prechen mü  en Am anderen Orte!) habe ich
auf Grund der vorliegenden en nachgewie en, daß gerade m
den lutheri chen Gemeinden der Mark die Reformation a u  VV
dem Volke heraus den der Landesregierung
mir auch als Hauptquelle V meiner zum Teil auch Iun die em ahrbuche
abgedruckten, be Bertelsmann m Ute er chienenen Schrift „Die
Kirche Hagen. Ein Beitrag zur Kirchenge chichte der Graf cha t Mark“
gedient en

Vergleiche meine „D  ie Kirche 3u Hagen, ein Beitrag zur
Kirchenge chichte der Graf chaft Mark“ bei Bertelsmann, Gütersloh 1904,

37— 49



nd zUum eil Gegen atze den [Ideligen und Standesherrn
erwach en i t und  ich harten Kampfe behauptet hat Wenn
ferner Aus den Motiven der 1687 für Kleve und Mark
landesherrlich erla  enen lutheri chen Kirchenordnung Eeln recht
dunkeles ild über das kirchliche en die en Landen zeichnet
 o dürfte das eben o ein eitig  ein als wenn jemand aus dem

der dieParagraphen un erer we tfäli chen Kreis ynodal-Berichte
Uber chrift „Religiö er und  ittlicher Zu tand“ und den
darin aufgehäuften Klagen Ern ild der kirchlichen Zu tände der

Allerdings emerktGemeinde un erer Tage entwerfen wo
auch Göbel 7 mei ten blühte und er tarkte
die evangeli ch lutheri che 1 der Graf chaft Mark weil
dort fa t das Land evangeli ch lutheri ch war und den

ihm und hinter ihm liegenden Städten  owie Ravens
berg, inden aldeck He  en und Sach en fe ten Halt

71 Uberhaupt mi eiter durch das was äber
b Trnd Uund erne eL vo wahren Chri ten 
tu  — und  einen Einfluß der Mark berichtet, hellere Farben

das Unkele ild

e pieti ti chen Bewegungen der Mark
Ein Schüler In Wwar der agi ter 60  ohann akob

Fabrizius Sein QAter war Pa tor der lutheri chen Ge
meinde Wengern der raf cha Mark und kam  päter nach
Lennep, auch In pektor des niederbergi chen lutheri chen
Mini teriums wurde ort wurde 1620 57  ohann akob Fabrizius
eboren Er be uchte das Gymna ium 3u obrtmun und ging
dann nach Ro tock EL Urch fromme nhänger In 3

gründlichen und rn ten Bekehrung kam Zurückgekehrt
eine Heimat Urde CEL 1644 zUum Pfarrer Schwelm gewählt
nachdem  ich von dem Mini terium 3 ortmun
E  N a  en Hier Schwelm redigte EL und waltete
 eines Amtes heilig rn tem Sinne Er führte Uunter anderem

förmlichen Konfirmanden-Unterricht Eln Sein Drängen
auf Ahre Bekehrung,  ein redigen von der Notwendigkeit der
Wiedergeburt  ein Verwerfen der nuLr äußerlichen Frömmigkei
und Kirchlichkeit 309 ihm  einer Gemeinde und Uunter  einen
Amtsgeno  en bald heftige Feind chaft ES kam ogar ahin,



daß ihn die Synode 650 Irrlehre  eines mite ent.
Wohl fand die etzung nicht die Be tätigung der Cle

vi chen Regierung, jedoch war  eines (tben nicht recht mehr
Iin Schwelm. Er willigte un eine Entla  ung, nahm aber die
ihm ausge etzte Abfindungs umme nicht d  ondern und
fand eine Zuflucht In der damaligen Heimat der Gewi  ens 
freiheit, Iun Holland. Später kam nach Sulzbach, aber die
Anfechtungen, die ihn von Schwelm vertrieben, verließen ihn
nicht bis 3  einem ode

Im Anfange des Jahrhunderts wirkte Iun Schwelm Im
gleichen Sinne, wie Fabrizius, der 657  ohann arthaus, eben o
ein geborner Lenneper und vorgebilde un ortmun Er
drängte auf Hausandachten, führte den mittlerweile einge chla 
enen Konfirmanden-Unterricht wieder ein, 1Ee. Katechismus 
Examina Sonntag nachmittags un den Bauer chaften und wirkte
eifrig für eln lebendiges und ätiges Chri tentum. Sein Sohn
Chri tian Heinrich, welcher  eit 174 Pfarrer In etter und
7 —1 Iun agen war,  cheint Iin dem elben Gei te gear  —  —
beitet aben Von 67  ohann Karthaus  teht etn Lied Im
Bergi chen Ge angbuch, ern ank und Loblied in Ab icht der
Reformation: „Wir führen illig alle Tag“ welches eben o
ehr auf Erhaltung der reinen ehre, als Be  erung des Lebens
nach der elben dringt, weil viele „mit der reinen ehr' nuLr nach
Gefallen  pielen,“ oder  ich n Heuchelei oder n groben Sünden,
recht ärgerlich eharrli la  en finden.“) Das Lied ohne großen
beti chen Wert läßt uns einen lick tun In die Gei tesart des
Verfa  ers

Daß 963  ohann In edanken weithin ewirkt und einne
+  Er vom wahren Chri tentum eine Verbreitung gefunden
aben, wie wenig andere, i t ékannt Auch Fabrizius hat nicht
nUur durch die Predigt,  ondern auch durch riften ewirkt.
Die Eine, L „Von der Ur ache alles Elendes“ handelt, i t
 einem Landesherrn, dem Kurfür ten von Brandenburg gewidmet,
al o In der Zeit  einer elmer Tätigkeit ent tanden. une
andere handelt: „Von der Wiedergeburt oder herzgründlichen
Buße, den Frommen fernerer Prüfung, den eu  ern zur
Warnung.“ Eine dritte i t betittelt „Das vielgeplagte und

II



doch ver tockte Agypten, das i t das jetzige abtrünnige Maul  2
chri tentum, welches nunmehr einem Heidentum, abel,
Wii und Agypten geworden i  70 Wenn auch Fabrizius
charfen Wider pruch and In  einer Gemeinde und Uunter  einen
Amtsgeno  en und  ogar von der Märki chen Synode abge etzt
wurde,  o i t das ein Beweis für  einen Einfluß auch un der
Mark, denn man verfolgt nur die, we man für gefährlich
hält ächtiger aber und deutlicher nachweisbar i t das durch
den Pietismus in den Cleve- Märki chen Landen rweckte
Leben und die QAmi hervorgebrachte ewegung. Vielerlei hat
man mit die em Namen belegt, und der Begriff „Pietismus“ i t
 ehr dehnbar Will man die, vor allen durch Spener und
Francke hervorgerufene ewegung, die eS  ich hier vor

ehmlich handelt, richtig be timmen, muß man fe thalten
Er tens, daß Luther und die anderen Männer der efor   —
mation uns die reihei von Rom und die Predigt des lauteren
Evangeliums erkämpft en siten3, daß die Arbeit der
lutheri chen Theologen nach Luther vor allem darauf gerichtet
war, die e große Errungen chaft der Reformation möglich t charf
und möglich t treu fe tzuhalten Und das war nötig wir
wollen das nicht verge  en  owohl gegenüber dem mannig 
en An türmen Roms und  einer Mannen, welche mit großer
Macht und viel Li t das Evangelium ankämpften, als
auch gegenüber den Schwarmgei tern und den religiö en und
 ittlichen Indifferenti ten. Gewiß i t zuzugeben, daß äber dem
Eifer für die reine lutheri che Kirchenlehre die orge für ein
ahrha chri tliches Gemeindeleben und was damit zu ammen 
ängt, die eckung und ege lebendigen Chri tentums M
einzelnen Gemeindegliede Im allgemeinen vernachlä  igt wurde
Die hundert 36  ahre nach Luthers ode wei en innerhalb der
lutheri chen 1 gewi  ermaßen einen catholicismus redivivus
auf. An die der Bi chöfe die Für ten getreten,
und eigten zum eil einen heiligen Eifer nicht nur für rha  —
tung von Recht und Ordnung,  ondern auch für eine allgemeine
 ittliche Erziehung des Volkes der mittelalterligen Scho
la tik finden wir eine orthodoxe Schultheologie, we die Heilige
Schrift hinter die Im Konkordienbuche zu ammengefaßte Kirchen 
ehre zurücktreten ließ, welche als „papierner Pap t“ ber der
ganzen rche thronte Die 3—— und Gei tlichkeit nach



und nach wieder eine hnliche Mittler tellung wi chen ott
und Chri tus bekommen, wie das Prie tertum der römi chen
+ Demgegenüber  etzten Spener und  eine Schule die
alte evangeli che ahrhei von dem gei tlichen Prie tertum aller
Gläubigen wieder auf den Leuchter, indem  ie die unevangeli che
Unter cheidung wi chen Gei tlichen und Laien, rie ter und
Gemeinde bekämpften und dafür den Unter chied wi chen läu
igen und Ungläubigen, Gei tlich  E und Weltlich Ge innten als
den allein wichtigen etonten ndem  ie vor allem hinwie en
auf die 1u des aubens, die Wiedergeburt und
davon nicht nur Frömmigkeit und Seligkeit,  ondern ogar auch
die Wirk amkeit des mite und des von ihm gepredigten ortes
abhängig machten, trat naturgemäß bei thnen die reine ehre
und die kirchliche Ordnung mehr In den Hintergrund. Mehr
als die einhei der ehre etonten  ie die einhei des
Lebens und die Betätigung des QAuben Im eben Sie
0  en die Welt und ihre und verdammten auch alles
weltliche Treiben andern und  uchten  o ihre per önlichen
rengen An chauungen zur allgemeinen ege und Richt chnur

machen Sie  uchten dies Ziel 3 erreichen durch Katechis 
mus Übungen, Erbauungsver ammlungen, durch Bildung von
Gemeinden un der Gemeinde. So verfiel der Pietismus jener
Zeit mn einen ethi chen Rigorismus, indem EL die  ogenannten
Adiaphora als  ündig verwarf, al o alle weltlichen Vergnü 
gungen, Tanzen, Spielen, Wirtshausbe uch, Ga tmähler, Theater,
Kun t, auch die  chriftlichen roze  e und In äußer ter Kon equenz
 chließlich jeden bürgerlichen Beruf Da kann man eS ver tehen,
daß nicht nUuLr Iin ihrem weltlichen Treiben beunruhigte eute,
 ondern auch ern tdenkende Theologen und obrigkeitliche Per 
onen der Richtung mit edenken gegenüber tanden, oder
gar energi entgegentraten.

Der bedeutend te theologi che Gegner des Pietismus,
gleich ausgezeichnet durch Gelehr amkeit, Frömmigkeit und klares
Denken war Valentin Ern t Lö cher Was dem Pietis 
mus haupt ächlich zUm Vorwurfe machte, war folgendes: Der
Indifferentismus die geoffenbarten Glaubenswahrheiten,
wie  ie mn den Symboli  en Büchern fe tge te  ind; die
Gering chätzung der Sakramente und des kirchlichen mite  *

die Trübung der Rechtfertigungslehre durch die Behauptung,



die Hdes Salvifica mü  e nicht nuLl recipere I. habere, 8Sed
etiam . die ehre vom Vortriumpf auf en oder
der Chiliasmus; der Terminismus, oder die ehre von der
Gnadenfri t, die jedem Men chen innerhalb  eines irdi chen
Da eins ge tellt  ei; der Perfektismus h die ge teigerte
etonung der Heiligung Uunter der Voraus etzung der Erreich  —
arkeit einer gewi  en chri tlichen Vollkommenheit; der e or 
matismus, die unnötige Ab chaffung von Kirchengebräuchen und
aAmit zu ammenhängend; die voreilige Begün tigung augher  —
kirchlicher Übungen der Frömmigkeit, we leicht zUum Separa 
tismus führten; der My ticismus und die OTltebe für
 chwärmeri che Ab onderlichkeiten; die Verwerfung der Adia
phora, von welchen der Pietismus ehaupte,  ie önnten chon
deshalb nicht II abstracto unverfänglich  ein, eil  ie III ab-
tracto gar nicht vorkämen, III individuo aber  eien  ie immer
verwerflich; 11 die Vernachlä  igung rn ter theologi cher Wi  en 

und 12 das durch die ewegung verur achte
Sma

te e Vorwürfe treffen weniger die Ater des Pietismus,
als ihre igonen. Der Sache des Pietismus i t
Lö cher nicht feindlich gegenüber ielmehr hat auch
verlangt: innerlichen Gottesdien t, Verleugnung des illens,
Tötung des — „Wir  ind 10 einig,  agt * n dem
ecke, das Herz, den andel e  ern und das re  A fene
We en 8 fördern Geht EeS denn nicht auch iun den Mitteln?“

Die Punkte, welche  ich der pieti ti che Streit drehte,
 ind In vor tehendem gewiß we entlich richtig bezeichnet; aber
auch viel Men chliches und Ungöttliches  pielte auf beiden Seiten
mit In die Kämpfe hinein. Doch wir dürfen nicht verge  en,
daß EeS damals war, wie allen Zeiten, ver chiedene Mei 
nungen miteinander ringen. Da gibt EeS Extreme, die mit
ihren Extravaganzen die Ugen auf  ich ziehen und ihre  ich
gute Sache Iun  chlechten Ruf bringen und auf der anderen
Seite ihre Gegner eben o Übertreibungen und Ver chärfungen
des rette reizen. Zwi chen die en xtremen aber die
große Schar derer, we  ich durch den Streit der Meinungen

1) erg ernhar Riggenbach. Art.
Encyklopädie 1883 Bod 4 683

Pietismus m Herzogs 2335
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das eigene Urteil nicht trüben la  en und das Ute und Ahre
auf beiden Seiten anerkennen und  ich 3 eigen machen Daß
die Synodal-Majoritäten imn der Mark den etzteren zumei t
gehört aben, davon findet  ich in den Protokollen manche
Spur Daß 8 aber auch Hei  ornen nicht ehlte, eigen
die pieti ti chen Streitigkeiten un en und ortmund; E 10
beide In der Mark liegen,  ie damals auch nicht oliti
und irchlich zur Mark gehörten.

IN en fanden chon früh zwi chen — die
Spener chen An ichten und Einrichtungen Eingang durch die
Pfarrer Kaufmann und 0 vor allem aber durch den
frommen Bürgermei ter Dr Beckmann, welcher  elber erbauliche
Ver ammlungen abhielt und öffentlich die Pfarrer mahnte, auf
ern tliche Usübung des tätigen Chri tentums bei ihren Ge
meindegliedern dringen Der Urheber der ortigen reitig 
keiten Wwar Johannes Lrler, ein Heiß porn Er  tellte
die Behauptung auf, „daß der  eligmachende Glaube notwendig
durch Erte ätig  ein mü  e.“ Er lehrte vom allgemeinen
Prie tertum, daß jeder Chri t auch ohne äußeren Beruf das
Recht 3Uum Predigen, Sündenvergeben und Sakrament penden
abe! Auch erklarte das Studium der Theologie für über 
ü  ig, verwarf die Zeremonien des Kreuzeszeichens, die Lichter
und Altäre, wie die großen ge chmückten Kirchen und etonte
die Wichtigkeit der kleineren Ver ammlungen gottesdien tlicher
Vereinigung. Im übrigen an auf dem Nn der reinen
lutheri  en Lehre Da aber  eine nit  en und Be trebungen
offenbar zur Auflö ung der Kirche führen mußten,  o fand
heftigen Wider pruch Ein vom Magi trate un der Sache von
der theologi chen alu  0 Iun 0 erbetenes Gutachten miß 
billigte, auch Iun milder Wei e, die ein eitigen und
be onnenen Übertreibungen Merkers und 1 dem ate das
Recht zu, ihn  uspendieren zur „Beruhigung der Gemeinde
und ungehindertem Fortgange der lauteren evangeli chen
ehre, bis etwa  ein ewi  en   er a  en werde.“ In ähn 
licher Wei e äußerte  ich Spener, rd aber die Hoffnung
aus, daß der 4 riedli möge beigelegt werden. Der hitzige
erker jedo nicht nachgeben. Schließlich mußte  eine
Su pen ion ausge prochen werden. nter Vermittelung des
Königs von Preußen, des Schutzherrn der und der 1



 en, kam endlich ein erglei zu tande, nach welchem
erker auf  ein Amt verzichtete, aber als Abfindungs umme
zweihundert aler mit dem E bleibender Steuerfreiheit
erhielt Er  tarb 1728 gei tesge tört.

Ahnliche Bewegungen wie un E  en eigten  ich in der
anderen freien Reichs tadt Iim Gebiete der Mark, Iin der
Dortmund Veranlaßt wurden  ie durch Johann
eorg Joch, welcher 1709 als Superintendent und Gym 
a iarch von Jena nach ortmun berufen wurde Er ies in
Ule und Kirche In Speners Art und ei e hin auf die Not 
wendigkeit der per önlichen Bekehrung und Bewei ung chri tlichen
Ern tes Im eben Als Gegner traten ihm be onders  eine
beiden Kollegen E  er und Der Magi
 trat nahm  chließlich für Vo  ch Partei und be trafte eibler

der Angriffe auf och,  einen Vorge etzten, mit einer
Geld trafe von hundert Talern und  chaffte  o Ruhe Ab
der Streit ging doch weiter, wenn auch vielleicht mit mehr
Mäßigung geführt wurde Es nahmen daran teil die Pa toren
Vogt 3 Lennep und eltgens Eem  E Wenn
auch nun keine rekten Zeugni  e Afur anzuführen  ind, daß
die e Streitigkeiten Ui ortmun und en die Mark ewegten,
 o wei t doch mancherlei darauf hin .%77˙ war der
Sitz einer weit berühmten theologi chen Schule, auf welcher
wohl der größte eil der lutheri chen Gei tlichkeit der ar
 eine Vorbildung erhalten und welcher die Um
gegend i lebhaften Beziehungen  tand Da wäre ‘eS doch ganz
undenkbar, daß die e ewegung nicht auch durch die Gemeinden
der Mark wäre.!)

Und In der Tat finden wir dafür mannigfache Belege auch
in un erm Protokollbuche. Sie geben zugleich davon Zeugnis,
welche Verehrung Spener In der Mark genoß und wie man
eine Gering chätzung  einer Per on mpfand Im rotoklo von
1733 le en wir:

„Da der Herr Dr Kluge in ver chiedenen cripti den
 eligen errn Spener allzu erbe mitgenommen ud dann
lerdur hie igen ortmun  tudierenden Landeskindern

erg über die pieti ti chen Bewegungen m Dortmund und E  en
öbel, des kirchlichen Lebens I 616—642



Praejudicia beigebracht worden,  o findet Synodus für
gut, genannten Herrn Kluge, freundbrüderlich durch errn
Emminghaus, Pa tor in Schwerte, erinnern la  en in der
uver icht, EeS werde  olches von vorg. errn Kluge nicht Uun 

gütig aufgenommen werden können.“
Zugleich erkennen wir, daß die och' chen Streitigkeiten

noch ange ihre Wellenbewegungen In brtmun und in der
Mark eigten.

Als im N  ahre 1736 von dem Könige Friedrich Wilhelm
gefordert wurde, daß wie ber die anderen Beamten auch über
die Gei tlichen nach oben einzuliefernde Konduitenli ten geführt
wurden, ging das der Synode wider den Sinn. An die Ein
richtung der Li ten mu immer wieder gemahnt werden und
ern lick Vi  ie zeigt, daß  ie in  o allgemeinen edensarten
abgefa wurden, daß  ie eigentlich gegen tandslos waren.“
Mit ezug auf die e Konduiten Li ten be chloß Synode ImR
60  ahre 1737 eder Prediger  olle eingedenk  ein, daß nicht
nur in der ehre  ondern auch Im andel der Gemeinde vor
leuchten  olle und die Hirten Vorbilder der er  ein en
Alle werden rmahnt rechter Gewi  ensprüfung und * ird
3 die em wecke „des eligen Doktor Speners Traktat
. 7° treumeinentlich angeprie en.“

Man te daraus, m welchem ohen An ehen Spener bei
der Synode an Daß man aber auch nicht in war
die Schäden und Schwächen des Pietismus zeig der olgende
Be chluß, wo eS xf mißbilligt wird, daß ern gewi  er Pre 
iger  ich Iun fremde Gemeinden begebe und cCute aus ver 
 chiedenen Gemeinden  ich veranla  e, * den An chein
habe, als olle eine CUue aufrichten.  oll unäch t
von  einer Kla  e aufs Nachdrücklich te zen uriert werden mit
Androhung  chärferer Maßregeln  eitens der Synode.

Son t treten uns überall die rengen An chauungen des
Pietismus auch In en Dingen mn den Be chlü  en der
Synode So ird „das eute weltübliche Tanzen“
behandelt und gefragt, ob PS als eine Lu t des El anzu 
ehen und 3 verab cheuen  ei? Synode antwortet, „daß S

Ein Paket olcher Li ten and ich auch in den Akten der Johannis —
lirche



allerdings als ein ungöttliche We en und eine 2  E Lu t
anzu ehen und er als mit dem Chri tentum nicht be tehend

vermeiden  ei 0 Auch alle Sonntags-Vergnügungen er cheinen
der Synode mehr oder minder als  ündige Profanation des
Sabbats nicht etwa nur die Aus chreitungen, L dabei vor.
kommen, wenn auch auf die e ganz nachdrücklich der Finger
gelegt ird So El 2 1730

„Da der Allerhöch te und Gerechte te ott Im vorigen
V  ahre bis auf die e gegenwärtige Zeit Sonn  und Feier 

hin und wieder Er chreckliche Feuersbrün te ber Städte
und Flecken verhänget und man  olches nicht ohne run. der
ent etzlichen Sabbats chändung beime  en mag,  o i t für gut
befunden, daß bei othanen Um tänden von dem künftigen
Herrn In pektor nomine Ministerii allerunterthänig t eine
Königl. aje tät  upplizieret werde und Uunter anderem nach 
rückliche Erwähnung tun, wie leider der Haufe insge amt
auf die erlaubte Rekreation  ich  teife und  ich keineswege durch
Bitten, Flehen, Warnen, Strafen und Vermahnung olle ab
halten a  en, 10 daß ogar auf und nahe bei den Kirch
o en (wie in onderheit Im Amt Kamen, zur Mark des Som 
mers über a t alle onntage auf dem 1  o e ge chieht)
Kegel ge choben und Uerlei Eitelkeiten und Boßheiten Unter
dem Deckmantel der erlaubten Rekreation getrieben wurde, Lr
man  ich höch tgenötigt und des Gewi  ens  ich gezwungen
befunden, bei Sr Königl. aje tät allerunterthänig t und
demütig t anzuhalten daß doch die  ogenannte Aratton
des Sabbats  Edikts aufgehoben und auf das Edikt  elb t nach 
drücklich möge gehalten werden.“ Auch Hochzeiten und
Kindtaufen Sonntag werden als Sonntags Ent 
heiligung ange ehen.

1736 „wird von allen Am  rüdern Klage geführt, daß
entweder Sonnabend oder gar onntage Kopulationen
und Kindtaufen von den Gemeindegliedern derge talt °   präten 
ler und veran taltet werden, daß durch die bei  olchen Hand  E
lungen zugleich ange tellten Ga tmäler  owohl die hö  nötige
Vorbereitung zur Sonntagsfeier, als auch die gottgefällige Be

Beigehung des age des errn gewaltig behindert würde
die er Vor tellung i t Synodus veranlaßt, den einmütigen Schluß

a  en, daß die errn Amtsbrüder bei  o bewandten Um
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 tänden  ich einmütig die en Mißbrauch eten und die
ihnen verliehene Zeit zur Unter tützung des gottlo en We ens
herzugeben, ich, wie illig, enthalten, auch bei er ter Gelegenhei
thren Gemeinden die en höch tbefugten Synodal chluß zur Ver 
haltungs Nachricht publice eékannt machen mo  en

Einen Beweis von der Herr chaft pener  er édanken
und pieti ti chen nflü  en in der Mark liefern endlich
auch die In der Mark und den in der Mark liegenden Städten
Wii Jahrhundert gebräuchlichen Ge angbücher. Von dem
E  ener Ge angbuche  agt Nelle:) „Die achte Auflage vom
ahr 700 i t reich Liedern von (ermann, Ri t, Paul Ger 
hard, ge tattet aber dem Pietismus noch ehr wenig Raum.
Die neunte und zehnte Auflage, Im Liederbe tande einander
gleich, Aben dagegen, Unter pietätvoller Beibehaltung des n
Lieder to ein ar pieti ti ches Gepräge Sie er chienen 1706
und 148.“ Ahnlich erhie EeS  ich mit dem Lipp tädter Ge
 angbuche ber das eigentliche drłt  E Ge angbuch „Kern
Aund Mark gei tlicher Lieder,“ welches nach elle jeden 
falls vor 1701, aber nach 1704 r chien und Iin Ausgaben von
ver chiedener röße, die E un oe C In V    erlohn, C
un agen edruckt  ind „bringt reichlicher, als die übrigen bis
zUum ahre 17321 er chienenen Ge angbücher von ortmund,
en, Lipp tadt, Soe t den pieti ti chen Lieder chatz, ohne doch
den kirchlichen Charakter irgend verleugnen.“

te herrnhuti chen Bewegungen m der ,Mark
Mehr als ber die pieti ti chen weiß Un er Protokollbu

ert  en über die herrnhuti chen ewegungen un der
Mark Die Synode hat  ich ern tlich damit be chäftigen mü  en
Sie  ah  ich ogar genötigt, einen herrnhuti ge innten Pfarrer

 uspendieren, aber Im allgemeinen hat man den Eindruck,
daß Zinzendorf, eben o wie Spener große Hochachtung
und Anerkennung geno  en und ihre edanken und Einrich 
tungen ielfach Annahme und Nacheiferung gefunden aben
Die Synode fühlte  ich allerdings E als gut utheri und

Vgl. Superintendent Nelle Im ahrbuch für Kirchenge chichte der
ark Boi
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0 ber der reinen ehre Auch Zinzendorf etonte
immer wieder, daß ein lutheri cher eologe und lutheri cher
Gei tlicher  ei und  ein olle. Die lutheri che eligion hat
bis  ein Ende als die be te bezeichnet und mit den höch ten
Lob prüchen bedacht. errnhu betrachtete als lutheri che
Gemeinde, als einen eil der lutheri chen Parochie Berthelsdorf.
Er hat ni weniger  ein ollen, als ein Sekten tifter. ES
Wwar auch nicht  eine Ab icht, die mähri che Kirche einer  elb 
 tändigen Kirche 3 machen Sie nach  einem Sinne eine
Mi  ionsan talt uIn der lutheri  en Kirche nicht nur

für äußere i  ion,  ondern gewi  ermaßen auch für innere
Mi  ion  ein, we die von der 1 Entfremdeten und Ge
trennten wieder  ammeln Und wie eS eute An talts 
gemeinden gibt,  o Zinzendorf eine Gemeinden. Wie
un ere Mi  ions  Ge ell chaften eine gewi  e bi chöfliche Autorität
uin thren Mi  ionsgemeinden ausüben,  o hat Zinzendorf zuer t
ern mi  ionari che Weihbistum und QAmit eine  elb tändige
Mi  ionskirche von der Macht der Verhältni  e gedrängt ins
(ben gerufen ber „man mag Zinzendorfs Verhältnis zur
mähri chen Kirche von den ver chieden ten Seiten betrachten, E.
wird man darauf geführt, daß ihre Selb tändigkeit nicht
wollte.“) Wenn auch aus dem Pietismus hervorgegangen,
wenig tens von ihm vorzugswei e n  E.  + hat  ich doch
 tets als Gegner des Pietismus bekannt, eil in ihm „in
er ter Linie eine umfa  ende  oziale ewegung ah, we
etwa derjenigen der Täufer In der Reformationszeit entfpricht
Wie damals das evangeli che Chri tentum durch die Augu tana

die e  ich abgrenzte,  o hat dies Bekenntnis ih auch jetzt
noch die Bedeutung, den Standpunkt 3 bieten, welchen jeder
einnehmen muß, der evangeli cher Chri t  ein will In die em
Sinne Zinzendorf unbedingt fe t auf der Augu tana.“)
0 Um letzten Grunde  oziale ewegung kann die Kirche
nuTL dadurch überwinden, daß  ie  ich eine mit den Bedürfni  en
der Ge ell chaft rechnende Verfa  ung gibt Da dies unäch t
nicht erwarten i t, muß eine vorläufige freie Organi ation

Bernhard Becker, Zinzendorf und  ein Chri tentum im Verhältnis
den kirchlichen und religiö en Bewegungen  einer Zeit 53  —

ernhar Becker,s ebenda e 53  D
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ver ucht werden, . die Gläubigen vor dem Separatismus
bewahrt Der thi che Rigorismus des Pietismus len auch
Zinzendorf  ozial gefährli und verderblich. Seine Stellung
charakteri iert eine Außerung, E. In Berlin Iim 5—  ahre
1738 gegenüber dem Könige riedri Wilhelm tat Der
König fragte ihn „was von den Komödien hielte?“ Zinzen 
dorf drückte  ein Bedauern arüber aus, daß der König die
Aufführung der elben unter ag habe, denn die großen Herren
verdürben und verderbten mehr durch ihre Melancholei, als
wenn  ie  ich erartig erheiterten. Wenn das chri tliche B
enntni in ihnen zur per önlichen Überzeugung  ich ge talte,
würde  ich das Intere  e dergleichen Dingen von  elb t ver.
lieren. „Darüber hat Steinmetz die unde ber dem Kopf
zu ammenge chlagen,“ berichtet Zinzendorf.“

Die Schultheologie der Gelehrten jener Zeit war Zinzen 
dorf un ympathi ch, eben o wie trotz Betonung  einer uthe  2
ri chen Orthodoxie bei jenen wenig Gnade fand, aber  o
fe ter und treuer  tehen auf dem en der EVvan
geli ch  lutheri chen Volksfrömmigkeit, „we  E vom
Reformator  elb t ins Leben erufen, durch Bibel, Katechismus
und Ge angbuch epflegt,  ich namentlich das Sühnopfer
Chri ti und an den geheimnisvollen  akramentalen Kultus 9E
bunden weiß, der ihr die Vergebung der Sünden und ein (CUe
Eben garantiert.“?)

Daß die er wunderbare Mann, welcher die ver chieden ten
Per önlichkeiten 3 bezaubern und die ver chieden ten Elemente
anzuziehen und verbinden auch bedeutenden Einfluß
In un erer Gegend ausgeũ hat, i t nicht 5 verwundern, vor
allem, da nicht als Eein für ernne Gemein cha wirkender
Sektenmann auftrat, der die gläubigen und angeregten Glieder
der 1  ich ziehen  uchte,  ondern lediglich Ivn der
V für Chri ti Werk arbeiten Wenn auch  chließlich
die Brüderunität einer  elb tändigen Kirchengemein chaft
wurde,  o hat  ie doch auf eine Propaganda prinzipiell ver
ichtet, wenn  ie auch einen weiteren Kreis von Brüdern und
chri tlichen Freunden bildete, H In thren Kirchen und G

1) Bernhard Becker, ebenda elb t 233
ernhar Becker, ebenda e 529

Jahrbuch Evang. Kirchenge 1909.



meinden bleibend, durch Sendboten Iin einem Gemein chafts 
verkehr mit der Brüderunität erhalten werden  ollten Die e
Sendboten Aben auch Im Jahrhundert und auch noch Im

In der Mark ewirkt. Davon weiß un er Protokollbuch
berichten.

Im rotolo der und Uli Unter dem
In pektor M. o arthau agen abgehaltenen Synode
El e8:

„Der Herr Pa tor arnhagen I erlohn anzeiget, wie der
Herr or tmann, Pa tor Hemmern, eine oder andere
an tößige Neuigkeiten vorgenommen und dann billig, daß man

auf alle Wei e die en  teuern  uche, als den errn
In pektor und übrige anwe ende Herrn COnfratres ebeten
aben, die em an tößigen We en auf die E Art und ei e
abhülfliche Maße en Worauf dann re olviert worden,
daß künftiger Herr In pektor mit Zuziehung eines bena  arten
Predigers den elben vermahnen  olle, wenn Herr Pa tor
Varnhagen gravamina Specialia die Hand egeben.

Der Eue In pektor Drude agen referiert dar 
ber auf der Synode des folgenden V   ahres „daß Herr Pa tor
For tmann ernd durch eine in ruck gegebene Predigt  ich
zwar habe verantworte wollen, welchen ruck doch nach
der  ervanz mit dem Mini terio nicht kommuniziert, des

In zen urieret, aber mit der Unwi  enheit
 olcher Ob ervanz  ich excu ieret und dann den cConsiliis SVnO“
dallbus hinfüro 3 genügen ver prochen 0 Obgleich ihm
nun die Ob ervanz der Synode klar gemacht und hingewie en
Wwar auf den Be chluß der Synode von 1705, wona niemand

drucken la  en darf, ohne daß dem zeitlichen
In pektor das Konzept 2d revidendum über andt habe, mu
die Synode von 1732 ihm in der elben Sache einen
Lade aus prechen Es Ei dort Bezüglich der unterla  enen
Einreichung der zum ruck gegebenen Predigten hat Pa tor
For tmann  ich mit Unkenntnis der Be timmungen in voriger
Synode ent chuldigt und gelobt V Zukunft den Be timmungen

nachzukommen, aber „nichtsde toweniger ein weitläufiges
Katechismu  erk aberma unter die Pre   egeben und er t
als ereits ogen edruckt, PrO forma eine präcipitierte
Cen ur arüber gefordert.“ Synode Tklärt  ein Verfahren für



nicht ega und egitim, und wei t auf die e chlü  e von AIIIIO

1706 und 1707 hin, ona Eue Katechismen Iun die Gemeinde
einzuführen verboten

Ob die erwähnte Predigt die elbe i t ettte „Der leichte te
und kürze te Weg zum Leben,“ we der Graf Zinzendorf dem
rediger Fabrizius Daubitz m der Oberlau itz  andte
zUur Widerlegung einer Predigt es elben, in welcher die er vor
der Schwärmerei der errnhuter ewarnt hatte, mag ahin  —
ge tellt  ein, jedenfalls i t  ie des elben Gei tes gewe en und die
„Neuigkeiten“, die For tmann anfing, werden Einrichtungen in
errnhuti ch pieti ti chem Sinne gewe en  ein Für  eine Rich
tung i t vielleicht auch bezeichnend die Predigt, we als
ganz junger Mann?) auf der General ynode von 1727 1e
ber Luk 5, „Fürchte dich nicht, denn von nun wir t
du Men chen ahen  7. Er war ein Mann, der mit Feuereifer
darauf aus war un Spener cher und Zinzendorf cher Art
Men chen eelen erretten und  ie 5 einem lebendigen inner 
en Chri tentum 3 entflammen. allezeit die nötige
Nüchternhei bewahrt hat, muß nach den übrigen Notizen ber
ihn, die ich gefunden habe, fraglich er cheinen. obhann
golf Wilhelm For tmann folgte  einem ater Th
For tmann bei de  en ode Im V  ahre im Pfarramte
emer nach Im 264  ahre 1732 nahm EL einen Ruf als luthe 
ri cher Pfarrer nach olingen ort hielt un Gemein 

mit  einem reformierten Kollegen Goebel für
jene Zeit ein a t bei piello er Vorgang Konventikel Uund be
friedigte dadurch das Bedürfnis der Separati ten und zUm
Separatismus Neigenden, deren Zahl damals In olingen in
beiden Gemeinden bedeutend gewe en  ein  cheint Mit Ter 
 teegen mn Mülheim erband ihn erzliche Freun Der
Graf Zinzendorf nahm gelegentli  einer el e von Holland
nach der Wetteraus) bei ihm un Solingen Ab teigequartier.
Schon vorher Zinzendorf ern egabtes Glied der Herrn
Uter Gemeinde, den Separati ten artin 0  EL, einen

Vgl. Heppe- Bädeker, Evang. Kirchenge chichte der Mark II *
Die Un itte als Synodal-Prediger die allerjüng ten Mitglieder der

Synode 3u erwählen, i t al o chon recht alt.
8) Goebel, III 371
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Töpfer aus Oettingen in Franken, For tmann und Ter 
 teegen ge andt. Dober e. vier en In olingen und
übte auf For tmann einen gewaltigen Einfluß aus und die er
 cheint mehr und mehr in die Gelei e des Separatismus und
der Schwärmerei hineingeraten  ein.“) Er hielt in  einem
und in anderen Häu ern gei tliche Ver ammlungen mit ebet,
Ge ang, ede nd Liebeskuß, ließ Ulerlei durchrei ende rem  2  2
inge un die en auftreten, Unter ihnen auch den bekannten Grafen
Friedrich von Ca tell. Das Auf ehen, welches die e Ver amm
lungen erregten, veranlaßten den katholi chen Richter Aalhaus
un Barmen, den Grafen ne  einem Diener und  einen Haus
wirt Ca pary, einen nhänger Ter teegens, gefangen nehmen
und durch ein Kommando von 150 ann nach Dü  eldorf ins
Gefängnis abzuführen. Zwar wurde der Graf nach Verhör ber
 ein Glaubensbekenntnis und die abgehaltenen Ver ammlungen
auf  eine Be chwerde den Landesherrn, den Kurfür ten von
der Pfalz, freigela  en, auch Ca pary, aber nuLr eine
Kaution, E. zur Deckung der Prozeßko ten elwan werden
 ollte V  edoch folgte eine ange und eingehende Unter uchung

die Teilnehmer For tmanns Ver ammlungen, Luthe 
und Reformierte. Auch For tmann  elb t wurde in nter  —  2

 uchung gezogen ES wurde ihm vorgehalten: daß Leute
von anderen Tten als Elberfeld, Mülheim der Ruhr, 10
gemeine eiher Aus dem Märki chen (aus  einer ehemaligen
Gemeinde emer) habe kommen la  en, welche Iun Solingen u
den Häu ern, 10 gar öffentlich auf der Straße  ollten gepredigt
aben „Auch habe ein gewi  er dem Vernehmen nach für
einen Reichsgrafen  ich ausgegeben Aben  ollender Fremder“
(Zinzendorf)  ich bei ihm aufgehalten und gedruckte er und
Zettel ausgeteilt, das Halli che Schatzkä tlein, zuverlä  ige Nach
richten von Herrnhut und Ge angbüchlein zUm Gebrauche der
Pilger, davon der Buchbinder mi viele Exemplare auf

Wenn Goebel, Bod III 370 meint: „Dobe wurde ein ge egnetes
Werkzeug für Pa tor For tmann, welcher  eitdem von  einem bisherigen
ge etzlichen Standpunkte einem evangeli chen durchdrang und von dem
nun endlich erlangten nuneren Frieden freudig Zeugnis ablegte,“  o i t das
völlig unver tändlich Daß bisher auf einem ge etzli chen Standpunkte
ge tanden habe, i t eine Behauptung, E  E mit den uns bekannten at achen
 eines Lebens in Wider pruch
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ager Aben  olle, worin e e eligion  olle be chrieben
 tehn.“)

Anfang der vierziger V  ahre des Jahrhunderts muß aber
Ammit For tmann eine große Wandelung vorgegangen  ein.

I1 1742 ar  ein reformierter Kollege Jo  h Gerh öbel,
 eine kam eter ülfing aus Dü  eldorf, der nach 

malige Hauptführer der Ronsdorfer ekte, „der bö e Dämon
CL und Ronsdorfs“ nenn ihn Ein Einblick In
jene häßlichen orgänge, bei denen  o viel Bosheit und Heuchelei
mit pielte, war wohl geeignet, ihn  tutzig machen Der Um
 chwung der Nit  en m der lutheri chen 11 über Zinzendorf
und erne Schöpfungen, das Konventikel-Verbot durch den
frommen König riedri Wilhelm Im V  ahre 1740 und die
Erneuerung und Ver chärfung es elben durch  einen Sohn
riedri 11 Im AY  ahre 1742, die General Konze  ion vom  elben
Wy  ahre, wodurch der Mähri chen Kirche Selb tändigkeit und eine
von der lutheri chen Landeskirche unabhängige Gemeindebildung
In Preußen gewährt wurde, wodurch  ie dem  ein Bekenntnis
hochhaltenden Lutheraner als eine außerkirchliche
er cheinen mu das alles mag die em m  ung In
der Stellung For tmanns beigetragen Aben. So wird eS
erklärlich, daß die er  o weitherzige, die aufrichtig Gläubigen
aller Richtungen un brüderlicher e umfa  ende Mann, kopf 
cheu gemacht durch die  ektiereri chen Ab chweifungen wär 
meri cher Gei ter von der en bibli chen ahrheit, wieder
3Um  treng lutheri chen Bekenntnis zurückkehrte, und daß wir
ihn Iim 5  ahre 1743 in charfer Stellung finden gegenüber
 einen reformierten Kollegen Jan  en und Weierm ann

Näheres über die e bergi chen Vorgänge berichtet öbel, Ge chichte
der chri tl. Literatur. Bod , 388

Sie Ge innungsgeno  en ülfings und eine Zeit ang mit ihm
zu ammen in Solingen. Von ihnen ei im rototo der refor 
mierten ergi chen General ynode von 1743 „daß bei der Gemeinde 5
onsdor wie au olingen der Lehrpunkt hl
und der darauf gegründeten Ver icherung von der Seligkeit mit  olchen +

vor ichtigen Expre  ionen auf öffentlicher Kanzel vorgetragen worden, daß
ver chiedene Gemeindeglieder derge talt geärgert, andere aber  o erwirr.
werden, daß  ie gar vom öffentlichen Gotte  ien beginnen wegzubleiben,
und dadurch verur achen, daß un ere allerheilig te reformierte Religion bei
vielen 3 Hohn und e tellt wird.“ Vgl. öbel, Bodh III 534
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Er redete von „grund türzenden Irrlehren“ der „ ogenannten
reformierten Kirche“ und 309 C die ehre d daß ott die
Kinder, 8 nicht von gläubigen und frommen Itern geboren
wären, verworfen ätte, und nannte ie elbe eine eufli che, aus
der Hölle  tammende Lehre.“

Daß  olcher Stimmungs  und Meinungswech el iber die
religiö en Zeitbewegungen, namentlich gegenüber Zinzendorf
und den Herrnhutern auch m der Märki chen Synode  tattfand,
die bis ahin freundlich, jedenfalls nicht eindli die en Bewe
gungen gegenüber ge tanden atte, werden wir aus den weiteren
Synodal-Protokollen r ehen

Eine freundliche Stellung der Synode i t noch aus dem
rotoko vom und 13 Uli 1740 erkennen, welches den
Pa tor Dümpelmann Hemmerde bei Unna, einen
Ge innungsgeno  en For tmanns, betrifft. Darin el ES8

„Herr Pa tor Dümpelmann 8 emmerde zeiget d welcher
Ge talt einige Con i toriales  einer Gemeinde  ich ber ihn be
 chweren, daß ver  iedene verdächtige Neuerungen einzuführen
Uche und zwar daß alle Kommunikanten vor dem ebrauch
des eiligen Abendmahls  ich bei ihm anmelden  ollten,  ie
m der Ordnung des El und In dem Artikul von der Buße
und eiligen Abendmahl 3 unterrichten.

Er fordere von den Leuten in thren Krankheiten nach
päp tlichem Gebrauch ern  pezielles ekenntni der Sünden, da

doch nul ihnen In Gegenwart anderer be onders vor dem
Gebrauch des eiligen Abendmahls die Gebote zur Ge
wi  ensprüfung vor ott erklare und nach Anleitung des VII
Gebotes in onderheit die Vermahnung gibt, daß jemand
unrecht Gut  ich gebracht und  ich de  en bewußt wäre,  olches
wieder er tatten mü  e, EeS  ei  o viel oder  o wenig, als eS
immer olle Auch  on t, EL einer oder anderen offenbaren
Sünden verdächtig, thnen privatim vorhält, ne anderen
bußfertig bereuen.

Er Winkelpredigten In  einem Hau e, da  L doch
nur etliche wenige unwi  ende und lehrbegierige Männer In der
Ordnung des Heils nach dem Nachmittags Gottesdien te ins 

be  W Unterrichtet, auch mit thnen zuweilen einige Ge änge,
M. Göbel, Bodb III U.
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deren Melodien ihnen vorher unbekannt, ge ungen. Verlanget
darüber Syn utachten; ob  olches als verdächtige Neuerungen
anzu ehen und ob eS nicht vielmehr nötig und illig amit
fortzufahren? Synodus erkennt, daß vor tehende puncta,  o
wie  ie hier von errn Dümpelmann mit  einer Erklärung
übergeben, keine verdächtige Neuerungen,  ondern auf Gottes
Wort und Königl. EHdieta gegründete, auch der Zuhörer
Seelen Be tem abzielende Sachen eien, die Uunter göttlichem
egen mehr und mehr treihen.“

Den nklagen der Mitglieder des Hemmerder Presbyteriums
thren Pa tor Dümpelmann V die Synode AV ent

gegen, be onders dreien, 1  die  ich nicht entblödet aben, 11 actis
 ich herauszula  en, die ü  e der Synode Anmeldung
der Kommunikanten, die doch auf Königl. Edikten gegründet,
nicht re pektieren, 10 gar das Mini terium a t  chimpfli
anzuzapfen, als wird künftiger Herr In pektor vermittel t
einer unterthänigen Vor tellung C necessaria Observieren
und die ren und Freiheiten des Ministerii retten.“ Die
Anmeldung zUm Abendmahl war von der Synode als kirchliche
Ordnung be chlo  en und der In pektor hier wie überall mit der
Wahrung der kirchlichen Ordnungen beauftragt C
man E Dur  ührung der elben  ich des Einver tändni  es
und der Genehmigung der weltlichen Behörde ver ichert, we
dann auch un  olchen d  en dem In pektor des Mini teriums
bei Usübung  eines mite zur Ctte trat und ihm zur
Durchführung des Be chlo  enen ehu war.

Das ahr 1740 brachte dann das Konventikel-Verbot König
riedri 1  elm Bei der Synode die es 260  ahres war eS
noch ni bekannt; auf der Synode von 1741  cheint PS zur
Mitteilung gekommen 3  ein Es el ImM rotokoll:

„Da m der Synode der Satz de cConventiculis vorgekom 
men,  o i t vorer t deliberiert, was man dadurch ver tehe?“ Die
Synode E e t „Außerordentliche Ver ammlungen In Privat 
häu ern und anderen Tten außer der 1 einiger Glieder
in thren und auch anderen Gemeinden, E Unter dem Vor 
wand der rbauung den öffentlichen Gottesdien t ver äumen
und era  en, auch die eS mit thnen nicht halten, übel beur 
teilen, zUum  chädlichen Separatismus nla geben, QAbet ver 
dächtige und irrige Lehren in  ich altende Bücher brauchen,



dadurch zuweilen wi chen Mann und Weib, Eltern und Kin  —
dern, Herr und Frau, Knechten und ägden Uneinigkeiten und
Zwi tigkeiten ent tehen, oft die Berufsge chäfte ver äumt werden
und was dergleichen Unordnungen mehr  ind emnã i t
CIieriert:

ob obbe chriebene Conventicula gänzlich ver
werfen

wie weit eine Privaterbauung Im tätigen Chri tentum
nicht hinderlich falle?

Synode antwortet Wenn rediger ihr Amt mit redigen
öffentlich nd häuslichen Katechi ationen, Bet tunden un der
Kirche, gott elige e präche bei jeder zu toßenden Gelegenheit m
und außer Hau es, Hausvi itationen treulich verrichten, werden
dergleichen Conventicula gar nicht nötig  ein

Wenn aber ein Prediger  eine ordentliche Hausandacht
hält, und etwa der une oder Andere  einer Zuh  brer der elben
beizuwohnen egehrte, könnte  olches, wen eS zur rechten Zeit
und ohne Unordnung ge chie nicht ver agt werden. Wenn
auch ne der Jugend Ite eine be ondere Information In
einem oder anderen Stücken verlangten, könnte gleichfalls der
Pa tor  ein ffeium darinnen niemand denegieren;  ollten aber
derer tele  ich dazu melden, möchte der Herr Pa tor mit
Ulfinden des Kon i toriums zur Zu ammenkunft un der Kirche
verwei en. Unordnung aber vermeiden en Kandidaten
von den Privat Exerzitien exkludiert und nuLr 20 publica,
suppositis supponendis, admittiert werden. Was auch 1II
specie das Herrnhuti che Ge angbuch betrifft, möchten rediger
 olches keinem Zuhörer rekommandieren. Da die es nun der
Synode Meinung, wird Herr In pektor ebeten,  olches 2d
confirmandum einzu chicken.“ Al o auch die er Be chluß  oll
der Regierung zur Be tätigung vorgelegt werden, ami  eine

ManDurchführung nötigenfalls bei ihr Unter tützung rfahre
rkennt aus dem Be chlu  e, daß die Konventikel mehr und mehr
einen  ektiereri chen Charakter annahmen, dem öffentlichen Gottes
dien te Konkurrenz machten, eben o daß die Teilnehmer den 
 elben mit einer gewi  en Überhebung herab ahen auf die, E
 ich noch mit dem kirchlichen Gottesdien te und häuslicher An
dacht begnügten, und daß „die, we * nicht mit ihnen
hielten, übel beurteilt wurden.“ Wenn auf der anderen Seite
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die Gei tlichen ermahnt werden in ähnlicher Wei e, wie durch
den Be chluß der Synode von 1729 zur treulichen Ver 
richtung nicht nur der Predigten,  ondern auch der Bet tunden,
der öffentlichen und häuslichen Katechi ationen, der Haus
be uche (Hausvi itationen),  o i t offenbar, daß Iun den
Gemeinden In Brauch und Übung und daß al o nicht
eine tote Orthodoxie Iun der Mark err  L,  ondern ebhaft pul 
 ierendes religiö es Leben.!)

Daß nicht alle Synodalen mit die em Be chlu  e zufrieden
V.  ondern daß etliche den un hatten, daß die Synode
uneinge chränkt für die von dem König bös zen ierten Konven 
e eintreten möge, zeig der Schluß des Protokolls, der
vorgenannte Pa tor Dümpelmann die Anfrage E
einem rediger nicht rlaubt  ei,  eine Zuhörer, alt und jung,

 ie ihm ins Haus kommen und nterri verlangen,
unterwei en! Synode antwortet Allerdings, wie chon
ge agt 2 Ob ein rediger ni verpflichtet  ei, wenn
von  einen Uhörern notori che Sünden weiß, ihnen  o  E,
zumal auf dem Krankenbette, vorzu tellen und zur Be  erung 3
vermahnen exempli gratia) wenn einer contra VI ge
 ündigt und der rediger ihm  olches mit 1  E,  ich prüfen
und be  ern orhalte, ob daran zuviel tue? der wenn
einer COntra VII pecciert, ob der rediger nicht  chuldig, ihm

) Wenn Max die e Protokolle gekannt hätte, würde EL bei
 einem unzweifelhaft aufrichtig ten e treben, auch der lutheri chen umn
ihrem religiö en en gerecht 3 werden, Außerungen und Urteile
unterla  en, oder doch ganz we entlich modifiziert aben, wie VII II,
„der Mangel der Hau  e uchung und eglicher Gelegenhei be onderen
freien außerordentlichen Seel orge in der lutheri chen 3—8— Urde übrigens
von den frömmeren und reueren Seel orgern damals allgemein  chmerzlich
empfunden und  chmerzlich klagt.“ Die Klagen, daß mit den Haus
e uchen  chlecht e tellt  ei, önnen unmögli bewei en, daß  ie prinzipiell
nicht gefordert wurden oder nicht ausgeübt wurden,  ondern eher das
Gegenteil. Nicht weniger unbegründet i t Göbels Urteil 80) „Die er
angel der Hausbe uche be onders nach dem Wegfall der Privatbei  E,

überhaupt Niederrhein nicht war i t einer der tief ten
und allgemein ten Schäden der lutheri chen 323 — und beruht auf dem CY
ihr Prinzip imn ihr zur err cha gekommenen Prinzip, daß der Pfarrer
Diener der Kirche und nicht der Gemeinde  ei, und daß er die Gemeinde
zum Arrer mn die und nicht der Pfarrer zur Gemeinde ins Haus

kommen habe.“
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3 agen, das Unrechte möglich wieder er tatten oder
abzubitten, auch das, was entweder ihm oder einem andern,
3 welchem EL das größte Vertrauen, entdecken möchte, QAmi
al o das unrechte Gut rechten Händen kommen möge, ob
dies nach einer päp tlichen Beichte chmecke? Synode  agt daß
ein rediger  o, wie 0  ehet, Vor tellung tun könne, ginge
aber weiter und wo Obstinate Confessionem extorquieren,
wäre  * weit und CX:tra fficium gangen, de  en  ich illig ern
jeder 3 enthalten.“

Das ahr 1742 brachte das ver chärfte und erneuerte Edikt
Friedrichs des Großen die Konventikel und zugleich die
Generalkonze  ion für die Herrnhuter, we dadurch in eine
andere Stellung zur lutheri  en ir kamen. Auch die Synode
nahm ihnen mehr und mehr eine andere Stellung ein, wie
bisher. Das bekundet vor allem das Protokoll der 3 agen
IM 60  ahre 1747 gehaltenen Synode. Darin El ES8:

„Weil hin und wieder Separatismus, Naturalismus und
Herrnhutianismus einreißen will und Synodus nötig erachtet,
daß die Orthodoxie auch In un erem Mini terio beibehalten
werde, als werden Su  elegati Kla  ium und andere Amtsbrüder
ermahnet, darauf 3  ehen, daß keine irrigen Lehren be onders
Herrenhutianismus qguà Herrenhutianismus einreißen mögen,
und  ich hervortun  ollten, die elben brüderlich ETL:

innern und bei nich erfolgtem Anderungsfalle Synodo arüber
Nachricht eben  7.

Auch Im Protokoll der Synode von 1748 le en wir
„Weil Synodus mit größter Wehmut wahrnimmt, daß

das ungöttliche We en 1E mehr und mehr überhand nehmen will,
 o daß man befahren muß, daß, wofern dem elben nicht bei 
zeiten ge teuert wird,  olches endlich zur öffentlichen Religions 
 pötterei ausbrechen werde,  o hat ein zeitlicher Herr In pektor
mits  —  — und Gewi  enshalber be tens rekommandieren wollen, bei
allen Gelegenheiten die rechten Grundwahrheiten un eres aller 
heilig ten QAuben Von dem Da ein des göttlichen
We ens, von dem göttlichen Ur prung der eiligen Schrift, von
der unu mgänglichen Notwendigkeit der Genugtuung e u Chri ti,
von der Gewißheit der wigkeit der Höllen trafen, die ber alle
erd  er göttlichen ortes und der heiligen Sakramente der 
ein tens kommen werden 20., mithin von der ahrhei und



27

Vortrefflichkeit der chri tlichen eligion mit göttlicher Klugheit
öffentliche und be onders gründliche Vor tellung tun  7

ald  ah  ich die Synode ern terem orgehen genötigt,
und zwar den Pa tor V o e Angelkorte

emer, den Nachfolger For tmanns. Schon 743 zeigte die
Kla  e  erlohn ihn bei der Synode 0 „daß EL den a  ikal
Konventen (Kreis ynoden) nicht eiwohne, auch eine Gemeinde
etliche Wochen verla  e, ohne ES dem errn Ubdelegato anzu  —
zeigen,  olches auch mehreremal von ihm ge chehen i t Da nun
dies Königlichen Edikten uwider, ird Herr In pektor kommittiert,
ihn anzuhalten,  ich kirchenordnungsgemäß etragen.“ In
der folgenden Synode berichtet der Y  u pektor, daß  einem
Uftrage ent prochen habe Es wird al o Pa tor Angelkorte
zufrieden tellende Erklärungen egeben aben ber chon 1749
E  E  ich die I erlohner Kla  e durch Pa tor Varnhagen
von ber ihn, „daß Pa tor Angelkorte  ich öffentlich der
ehre der Mähri chen 3 Marienborn und anderswo wohnenden
Brüder teilhaftig gemacht, auch  ich aller bisherigen Vor 
 tellungen ungeachtet nicht davon abziehen la  en wolle Da
nun Se Königl. aje tät in Preußen durch eln e onder aller 
gnädig tes Uunter Qatum Berlin 22 Juni 1747 ver.  —
ordnet aben, daß keiner, welcher  ich zur e agten Brüder cha
bekennt, einer evangeli ch lutheri chen Gemeinde als Prediger
mehr dienen könne, S  ei denn, daß EL  ich mittel Eides davon
los age,  o fraget Herr Varnhagen namens der be agten Kla  e,
was in die en +  en 8 tun  ei? Synodus antwortet; daß,
weil Herr Angelkorte  ich der obgemeldeten Mund Schrift
und ätig verdächtig gemacht, ihn nochmalen freundlich und
nachdrücklich erinnern und 3 befragen, ob die Herrn
Uli chen oder Mähri chen Brüder, E bishero fa t immer
bei  ich gehabt und die Herrnhuti chen Schriften, be onders
das Herrnhuti che Ge angbuch weg chaffen, die Konventikel
meiden, die ferneren Rei en nach den  ogenannten Brüder 
gemeinden ein tellen, die es alles eidlich ver ichern wolle?
Sollte aber nach wie vor bei  einem Sinne verharren wollen,
achtet Synode nötig, Sr Königl. aje tät arüber aller 
untertänig te Vor tellung tun und Remedur erbitten

Damit nun  VI die er Sache ni er äum werden möge,
als wird dem künftigen Herrn In pektor aufgegeben, mit Zu 
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ziehung des errn In pektor Kla  is Druden, errn Pa tor
öllers El ey, und errn Pa tor Höckers un I erlohn, alles
vor chriftlich 3 bewerk telligen und Iim Fall, daß Herr nge  —
orte  ich dazu nicht bequemen wolle, bei Or Königl. Maje tät
Ho  öblicher Regierung die Sache anhängig machen und
namens der Synode darauf dringen, daß die evangeli ch 
lutheri chen Gemeinden durch keine  ektiereri che Lehrer edten
werden mögen.“

In der Synode des folgenden 257  ahres berichtet der In 
pektor o ledr. von Steinen, daß EL  einen Auftrag „mil
Zuziehung der ganzen  erlohni chen ausgerichtet und
daß Angelkorte auf die ihm vorgelegten Fragen  ich  o Trklärt
habe, daß man QAmt zufrieden  ein können. „Nachhero
hat der elbe  eine er Unter dem Sept. 1749  chriftlich getane
Deklaration revocieret und 8ub dato Juni 1750 eine ganz
andere Herrn In pektor einge andt, und  ich ohnerachtet
EL nochmals vom In pektor freundlich t erinnert und ewarnt
un einem Antwort chreiben 8Sub dato 13 Juni 1750 ausdrücklich
3zUm Herrnhutianismo ekannt

Da nun kein Herrnhuter das Amt eines evangeli ch luthe 
ri chen Predigers verwalten kann, C weil die Herrnhuti che

offenbar Gottes Wort und un ere  ymboli chen
er laufende Irrtümer hegt und darum auch von  o vielen
theologi chen Fakultäten und berühmten Mini teriis als irrig
verworfen worden, teils auch weil Sr Königl. Maje tät den
rediger Konradi Iun Schle ien aus ehen der Ur ache ab Officio
removieren a  en, in onderheit zeitlichem In pektori Iin dem ihm
allergnädig t erteilten Be tellungs -Patente Sub dato um
Königl. ate uli 1749 befehligt worden, wider die
Herrenhuti che gehörig 3 vigilieren, auch Im Königl.
Landrechte Pars lib 1 tit. 1 die Herrnhuter als
eute, die 3 den rezipierten Religionen nicht ehören, von der
Vormund chaf 20 ausge chlo  en als Uurteilt Synodus, daß
mehrgedachter Pa tor Angelkorte aus obengeführten Gründen für
keinen evangeli ch-lutheri chen rediger weiter rkannt werden
könne, überläßt EeS übrigens einer hochlöblichen alu  0 in
Halle ent cheiden: ob Synodus recht geurteilt? die Sache
nochmals Se Königl. Maje tät zur endlichen Ent cheidung
alleruntertänig t gelangen la  en können.“



Es war ein Beweis der der Synode, daß eln
Gutachten der alu  0 Halle einzuholen be chloß und nicht
etwa der Wittenberg oder Ro tock, denn Halle war von
jeher dem Pietismus und auch den Herrnhutern eneigt. ES
 cheint das Gutachten auch mehr vermittelnd als verurteilend

ES El Im rototo von 1751 „Dasausgefallen  ein.
von der theologi chen ałlu  0 Halle eingelaufene Re pon um
den Pa tor Angelkorte und den ihm imputierten Herrenhutianis 
mus betreffend i t öffentlich erle en, Im gleichen eine den
errn In pektor übergebene Deklaration, auch über ewi  e
ezielle ehr äatze Synodus i t zwar, was die e Punkte betrifft,
mit die er des Pa tor Angelkorte Erklärung zufrieden, verlangt
ber noch, daß EL  ich ber einige ihm vorzulegende Fragen
ferner  chriftlich erkläre und dabei künftig Kla  en und Synoden
kirchenordnungsmäßig e uchen  olle.“ Angelkorte  tarb noch in
dem elben V  ahre und mit ihm ver chwindet der „Herrenhutia 
nismus gua Herrenhutianismus“ von der Tagesordnung der
Synode; aber die Nachwirkungen die er ewegung zeigen  ich
noch ange un der Mark

Die Dia poraarbeiter der Brüdergemeine  ind bis Iun die
neu te Zeit In der Mark ätig gewe en und haben vor allem
zur rweckung des Sinnes für äußere Mi  ion hier wie
vielen anderen Stellen in Deut chland ewirkt. „Daß die
Funken des Mi  ionsfeuers, die von England nach Deut chland
hinüberflogen, zündeten,  agt arneck war einem
bedeutenden Teile dem bedeutenden influ  e danken, welchen
die Brüdergemeine namentlich durch ihre Dia poratätigkeit übte
Fa t überall, die eut che Mi  ionsbewegung ein etzte,  tehen
wir auf einem durch die Brüdergemeine direkt oder undire
vorbereiteten oden.““

Ahnliches gilt von der Inneren Mi  ion Von der
Berthelsdorfer oder Herrnhuter Prediger Konferenz gingen nach
die er Richtung eben o wie für die Außere Mi  ion  tarke An 

aus Daß die Lo ungen der Brüdergemeinde ein
Gebetbuch für Tau ende von Chri ten, auch In der Mark 9e
worden  ind, i t (kannt. Der Gründer des er ten deut chen

Warneck: Überblick über die innere und äußere Entwicklung der
eli chen Mi  ionsarbeit 1900



Jünglingsvereins, Pa tor Döring In Elberfeld, war in  einer
Jugend Mitglied von herrnhuti chen Dia pora  Ge ell chafte
„Da  eine öpfung ein Gemein chaftsverein Wwar, ieg die
Vermutung  o näher, daß jener er te Jünglingsverein eine
Nachbildung der brüdergemeindlichen bre war Die nelere

Gemein chaftsbewegung hat ielfach Altere brüdergemeindliche
Be trebungen angeknüpft.““) „Obwohl auch andere Verhältni  e
wirk am gewe en  ind,  o wird man ES doch Iim we entlichen der
Dia pora zu chreiben mü  en  agt Steinecke?) daß der
Pietismus des Jahrhunderts die arbe der Brüdergemeine
ge hat Das Hervorheben der Per on des Heilandes und
des per önlichen erkehr mit ihm, die Weltflüchtigkeit und die
etonung der zur altpieti ti chen Strenge Im Gegen atze  tehenden
chri tlichen reihei und Heiterkeit, das Hervortreten des Sub
jektivismu Im Chri tentum und das Zurücktreten der reinen
ehre nd der konfe  ionellen Unter  iede, das Vorherr chen des
Gefühls und die Verwendung Herrnhuti cher Lieder und Ge
bräuche, dies und ähnliches, was dem Aus pruche Veran 
a  ung egeben hat daß Zinzendorfs mittelbarer Einfluß auf
die Nachwelt größer, als  ein unmittelbarer auf  eine Zeit
geno  en gewe en  ei, i t ohne allen Zweifel 3 einem nicht
geringen eile durch den Kanal der Dia pora un die Landes
kirche eingedrungen.““ Die An chauung Zinzendorfs, welcher
die ver chiedenen evangeli chen Konfe  ionen als ver chiedene

eh trop betrachtete, Aben ohne Zweifel aL in den Unions 
be trebungen, we das eue Jahrhundert brachte, mitgewirkt.
Die Im    ahre 754 ins eben gerufene Konferenz landeskirch 
licher Gei tlichen IiM Verein mit AY  ohann von Wattewille und
anderen Mitgliedern der Brüdergemeine Berthelsdorf, b
ränkte  ich chon bald nicht nUuL auf Mitglieder der Uuthe  —
ri chen  SI‚ Kirche Im ahre 1777 r chien dort der reformierte

Vgl einecke X1 der Brüdergemeine Ian Deut chland
Band Halle 1906; welcher  ich auf Tiesmeyer: die Erweckungs 
bewegung m Deut chland während des Jahrhunderts; Ecke die éeban

geli  en Landeskirchen Deut chlands m Jahrhundert, arna und
Rit  bezieht.

Ebenda e würde nur agen Der Herrnhuti chen oder
Zinzendorfi chen Bewegung überhaupt, durch ihre Sendboten Schriften,
Lieder und Andachtsbücher
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rediger Offers aus Zegfeld In Holland; andere folgten ihm,
und Im 0  ahre 1791 jubelte die Konferenz: Sie habe ermöglicht,
was keine Behörde bis Ahin erreicht habe, nämlich eine Eini 
gung wi chen Lutheranern und Reformierten. „Wenn wir die
Brüder un Ba el bren oder  ie uns,  o en kein en
etwaige Unter chiede in der Konfe  ion,  ondern tan hört und
1e nur Bi  U  1  der  220 ES war ein Beweis der Stärke der Zinzen
dorfi chen edanken Iun der Mark, daß hier zuer t Iim eut chen
Vaterlande der Unionsgedanke erwachte.“ Schon bei der u   .  bel
feier des 2  jährigen Be tandes der Märki chen lutheri chen
Synode — Uli agen zahlreiche Deputierte
der I•. mi ert bena  arten Mini terien er chienen Im
2  ahre 1815 wurde die Union wi chen den beiden erangeli chen
Kirchen chon geradezu ins Auge gefaßt und zur Synode des
folgenden aY  ahres das reformierte Mini terium gemein amer
eratung offiziell eingeladen; und von den vereinigten Synoden
wurde agen im September 1817 die Union Iun der Mark
eingeführt Recht brüdergemeindlich mutet eS uns d wenn
wir e en Schlu  e des Protokolls jener Synode: „Indem
die Glieder der evangeli chen Ge amt ynode herzutraten,  anken
 ie, von Rührung durchdrungen und überwältigt einander un
die Arme; jede Trennung ging Uunter mn der Tiefe des Gefühls,
und mit Tränen im Auge wurden die Unter chriften vollzogen.“

Wenn auch die Schwächen und Ein eitigkeiten Zinzendorfs
und  einer Brüder In der Mark weniger In die Er cheinung
treten als anderwärts,  o hat das wohl  einen run In dem
religiös kon ervativen und allem  chwärmeri chen e en enig
geneigten Charakter der Markaner. Daß eS aber religiö en
Übertreibungen doch nicht ganz fehlte, 0  en wir For tmann,
Dümpelmann und Angelkorte ge ehen. Auch der Gebrauch der
Bibellotterien, Spruchkä tchen, das „Ver e techen“ un der
und Im Ge angbuche, das, wie ich mich aus meiner Kindheit
als bei frommen en Leuten 1 erinnere, V dadurch
einen göttlichen Rat oder eine Ent cheidung W wichtigen Fragen
des Lebens erlangen Uchten, dürfte  einen Ur prung Aben
m der Anwendung des Loo es, welches In der Brüdergemeine
un  olchen Dingen bekanntlich vielfach Iim ebrauche war.

) Vgl. meine Schrift Die Hagen. 1904.
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Nachdem wir nun die religiö en Bewegungen Iim großen
und ganzen betrachtet aben, wollen wir  ie nun noch  peziell
verfolgen auf dem Gehiete

des Gottesdien tes und der Predigt;
der Ethik;
der Kirchenzucht;
der kirchlichen rdnung.

Der Gottesdien t und die Predigt.
Die Predigten und auch die An prachen, mit

denen die itzungen der General ynode eröffnet wurden, L
zumei t alljährlich in der er ten Hälfte des Uli, anfangs ab
we  eln un agen, Unna, Schwerte zuletzt  tetig in agen,
„Als dem bequem ten Orte“  tattfanden,  ind vielfach bezeichnend
für das kirchliche eben und die religiö en An chauungen
der Zeit

Bis zum 20  ahre 1740 bieten  ie nichts be onders Auf 
fälliges Sie wei en hin auf Erlö ung und Ver öhnung, auf
das Amt und  eine ichten; andere  ind Bußpredigten und
Erweckungs Predigten. ber mit die em 933  ahre zeig  ich auch
hier der große Meinungsum chwung, von welchem  chon vorher
die ede gewe en i t Wenn bis ahin die herrnhuti che Bewe
gung mehr als eine innerkirchliche Richtung und römung In
der lutheri chen 11 ange ehen worden war und wohl
thre religiö en Ern tes und threr Wärme von allen ern ter
Gerichteten mehr oder minder anerkannt worden war,  o Urde
man  ich nun mehr threr bedenklichen Seiten bewußt.

Schon aus dem Text der Synodalpredigt des V   ahres 1741,
wo In der Synode ber die Konventikel verhandelt wurde, klingt
die Mahnung szUum Halten der reinen Lehre heraus: „Darum,
e Brüder,  eid fe t, unbeweglich und nehmet immer 8 in dem
(CLke des errn Kor. 19, 58 70 1743 redigte Pa tor
Umpaeu 56 Am Hamm“ ber Kor. 1, La  et nicht
Spaltungen Unter euch  ein,  ondern haltet fe t aneinander Iun
einem Sinne 740. und aus der lateini chen Eröffnungsrede
des In pektors Möllenhoff 77  De arduo 61 SançCto episcopi IVE
inspectoris munere“ lauben wir den Seufzer ber die ihm
aus den Bewegungen jener Tage erwach enden Schwierigkeiten



herauszuhören. Auf die bei den Herrnhutern Im Schwange
befindlichen Ent cheidungen Ur Los  cheint die ede des
5  n pektors Erich „De electioneE Per SOrtem IN SynOdo
prima apostolorum,“ auf der folgenden Synode hinzudeuten,
ähnlich wie die des Synodalleiters des 6—  ahres 1746 Pa tor
Emminghaus „De CTO COnhnventuum t Ut Alii aliorum Iera

portare discant inspersa concilii Hierosolymitani
historia Act descripto.“ Zum Zu ammen tehen auf
dem einen Grunde mahn der Synodalprediger von 174 von
Steinen 3 Langendreer In  einer Predigt ber Vu 2 23—
und 1731 der In pektor von Steinen „de COneoOordia
ministrorum ECClesiae.“

Im V   ahre 736 und 1737 der König Friedrich Wil 
helm eine „Verordnung zur Ab chaffung der alten, noch aus
dem um herrührende Ceremonien“ erla  en und darin das
Tragen des Chorrocks, das nzünden der Altarli  er, das
Singen der Gebete, des Segens, der Ein etzungsworte be  Im
Abendmahle durch den Gei tlichen erboten. Auf te e
Verfügung bezieht  ich das Tototo von 1738 „Da voriges
ahr ein allerho  es Königl. Re kri  chaffung des
Altarlicht Brennens zeitlichem In pektor Händen gekommen
i t, i t auch iesmal wiederum die elbe Nachfrage ge chehen und
vernommen, daß dergleichen nirgends mehr Im rau  ei, wie
auch dem allergnädig ten E  I1 Ab chaffung der Chor
leider durchgehends nachgelebt worden.““)

Das i t das Einzige, was ber die en Gegen tand Im
Protokollbuche finde ES cheint, als ob chon vor dem
die e Bräuche abgekommen  eien, jedenfalls i t die er Sache nicht
3 viel Wert beigelegt worden, und man hat dort, wie über 
aQu Iun liturgi chen Dingen, in der Mark viel reihei und
Ver chiedenheit walten la  en ber wenn nicht chon vor dem
1  o fand jedenfalls bald nach em elben begün tigt
durch llerlei andere Einwirkungen die einfachere Form des

) Das Referat Heppes, Ge chichte der Evang. 1 in der raf chaft
Mark 267 „Die Synode von 1738 unter agte den Gei tlichen den
Gebrauch der Altarlichter und der weißen Chorhemden ein für allema i t
al o Unrichtig, minde tens ehr Uungenau. Dr Heppe hat le e Protokolle
jedenfalls nicht 3 Händen ehabt, ondern Iur einen Auszug, dem aber
einzelne Irrtümer anhafteten.

Jahrbuch ang Kirchenge ch. 1909.



Gottesdien tes be tehend aus Gemeindege ang; QTL.
gebet; Ge ang der Gemeinde; Predigt mit Zwi chenvers;

Schlußgebet, Ge ang und egen a t überall Eingang Eine
Andeutung, daß die e Fragen un der Synode nicht ganz unbe 
prochen blieben, In ich darin, daß der In pektor von

Steinen auf der Synode von 753 redete über „De veneratione
t uüSU signi crucéis III celesia Christiana

Das nun folgende AY  ahrzehnt war für die Mark eine bö e
Zeit; Feuersbrün te, Seuchen, vor allem aber Kriegsnot
 ie heim Im ahre 1757 mu des Krieges die
Synode ausfallen!) eben o un den Y  ahren iel

das Land 3 leiden, und auch  ittliche und religiö e Ver
wü tungen ieß der Krieg hinter  ich zurück Deshalb U der
Synodalprediger Krop 3 etheler In  einer Predigt über e
+  7 23 (Er hat ber  ie ausge chüttet den Grimm  eines orn
und eine Kriegsmacht; und hat  ie Umher angezündet, aber  ie
merken's nicht und „ tellet vor die Ur a die
Gerichte Gottes die Men chen  o enig Ern Begei tert
wurde deshalb der endliche Friede 1763 begrüßt m der Predigt
ber Apo tg 19, 31 So nun die Gemeinde Frieden *
und der In pektor Bordelius 1e äber die brte 6  o uas:
„Wir wollen dem Herrn, un erm ott dienen“ „nicht nuur

eine nachdrückliche lateini che Rede,  ondern ermunterte auch
hernach In einer rührenden deut chen Anrede, ämtliche anwe ende
Herren Amtsbrüder zur gerechten Freude und  chuldig ten ank 
arkeit über den von dem ütigen ott durch un ern aller 
teuer ten König uns ge chenkten, en und erwün chten Frieden
und dadurch zugleich erlangte eihei der durch die betrübten
Kriegsunruhen bishero ge törten Kla  ikal  und Synodal Ver 
 ammlungen nunmehro wiederum freudig t und 3zum Be ten
un erer Gemeinden halten.“

Die  chrecklichen Leiden der Kriegszeiten nahm man

damals geduldig hin und beugte  ich Uunter Gottes unerfor ch
en Rat eben o, wie man  ich eugt, wenn ott über ein
Haus Krankheit und Sterben kommen läßt Und auf der anderen
elte nahm man Friedenszeiten hin als eun unverdientes

) läßt die Synode von 1756 ausfallen, was un

richtig i t
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Gnadenge chenk aus Gottes Hand Man wußte Wir en
nichts Ute verdient, noch weniger können wir bean pruchen
als ein Recht Und deshalb hört man auch  elten Klagen über
die Greuel des Krieges und die ber das Land und den Ein 
zelnen gebrachte Not. Solch Leid nahm man als  elb t

ber wie EeS Im Kriege hergegangenver tändlich geduldig hin
 ein mag, können wir uns vor tellen, wenn wir uns erzählen
a  en, was manchmal un den Zeiten des tief ten Friedens eitens
der oldaten ge chah

Es war 15. nach Trinitatis, September des
ahres 1720, eines    ahres, In welchem nicht nur Im ande,
 ondern was eine Seltenheit In jenen Zeiten a t in ganz
Europa Friede war, als Sonntag die evangeli ch-lutheri che
Pfarrkirche agen während des Gottesdien tes von oldaten
be etzt wurde, die dem Uer  en Regimente angehörten, welches

Die Männereine zwang  El e Rekrutierung Abhalten wo
wurden auf dem Chor mit Stößen und Schlägen zu ammen 
getrieben, ein Mann, der  ich zur ehre  etzte, vor dem Altare

Als dann von Aaußen eute den un der 11 Ein er cho  en
ge chlo  enen zur I. kamen, ent pann  ich ein am wi chen
oldaten und Einwohnern, bei welchen tele Verwundungen
vorkamen, darunter ünf  chwere, noch zwei (CUte den
erhaltenen unden in der Nacht  tarben. Auch die reformierte
und atholi che Kirche wurden dem elben Tage gleichem
E be etzt. Ahnliches kam auch anderen Tten der
Mark vor.

Der 83jährige Pfarrer Emminghaus 5 agen, der V  6 
pektor des Märki chen Mini terii, rief die Synode zu ammen,
und die e  andte eine wehmütige Be chwerde den König
Der näch te olg die er Be chwerde war, daß eine Unter uchung
angeordnet wurde, gleichzeitig aber auch zwei der Unterzeichner
der Be chwerde die A toren Kortum 3 Hattingen und
Mahler 3 Derne un Arre t gezogen und, nachdem  ie einige
en auf der itadelle un We el ge e  en, nach Berlin gefordert
wurden ort wurden  ie Uunter edeckung von 100 oldaten durch

Vgl. Jahrbuch 1904 Rothert Unruhen UV der Graf chaft ark
gewalt amer Werbung; auch meine Schrift „die Tche 3u Hagen“

110
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die geführt zur Vernehmung und Aburteilung durch das
Kon i torium. Endlich wurden  ie begnadigt Uunter Ver etzung

einen andern Platz Kortum kam als Pa tor nach ebu
Wohl ging eS in den kommenden V  ahren e  er, aber
noch 1778 wird Klage erhoben, „daß bei diesjähriger Aushebung
der Artillerie und Wagen Knechte mehreren Tten die 1
Unter dem öffentlichen Gottesdien te bei der Hauptpredigt be etzt
und beim Einfall In die Kirche lerlei Exze  e ver chiedener
Art verübt ud nicht nuL den Predigern auf der Kanzel
öffentlich ein Still chweigen auferlegt,  ondern auch ogar mit
geladenen Pi tolen und geblößten egen die eute bedroht
worden  ind.“

Nach dem Hubertsburger Frieden hat EeS noch jahrelang
gedauert, ehe das  o Er ge törte kirchliche eben und die
kirchliche Ordnung wieder herge tellt war Man hört das aus
den oft wiederkehrenden Klagen über das Ausbleiben der UOvitii
(d der Neuange tellten, we verpflichtet *.  ich auf
der er ten nach threr An tellung  tattfindenden Synode er önli

Auch aus den Predigtenvorzu tellen, 10  ogar der eputati.
und An prachen vernehmen wir Iin den dem Kriege folgenden
6•  ahren hnliche Klagen und die ern te Mahnung, die kirchliche
Ordnung hoch 3 halten.

Aus der Synodalpredigt, we Pa tor Cla en von Frön 
denberg äber O, 21 „auf der Synode von 176 1e
„die Verbindlichkeit der ri ten,  onderlich der evangeli chen
Lehrer, die ahrhei der chri tlichen eligion ru en erkennen
wir, daß ein N  V. bisher der Synode fremder ei begann
 ich eltend machen Doch davon werden wir er t  päter
handeln haben.“

Endlich wäre hier der Platz, noch von der Ge ang
bu Fr age berichten, L das 18 Jahrhundert hindurch
immer wieder die Synode be chäftigte; doch will ich nicht näher
darauf eingehen, ondern nuL die Be chlü  e hier anführen,
we vielleicht unbekannt, aber den Spezialfor chern auf die em
Gebiet doch von Wert  ein möchten.

Es wirdSchon 1723 1˙² die Ge angbuch-Frage auf
ein Anhang von Liedern zum Ge angbuch be chlo  en, QAmit
 oll die Sache „ein für allemal“ abgetan  ein ber das Ver
langen nach einem be  eren Liederbuche au immer wieder
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auf ES tut  ich kund In der Einführung des Herrnhuter Lieder
buches  eitens einiger a toren, was aber von der Synode ver 

boten wird Auch mit den Verlegern hat die Synode
mancherlei Schwierigkeiten, Papiers, mangel 
haften ru  7. Fehler In den oten u w Es wird Iun den vier 
ziger ahren ein Verleger ge ucht, da ber Wo  endor
Iin Sbe t viele Klagen einlaufen. 1742 legt Qyer aus Lipp

der Synode eine Druckprobe vor. verpflichtet  ich 1
puncto pretii. wie  olches von zwei unparteii chen Buchdruckern
fe tge etzt wird,  ich bequemen.“

Im 56  ahre 1759 be chließt man mit dem bergi chen Uthe  2
ri chen Mini terio bezüglich eines allgemeinen Ge ang  —
E  ich Iun Verbindung  etzen, doch i t, wie die Verhand
lung der Synode von 1763 be agt, daraus ni geworden, da
Synodus Montana wirklich  chon ern neue Ge angbuch ein 
eführt hat 1768 ird eklagt, daß der Buchdrucker big (zu
agen)  ein ihm von Sr Maje tät erteiltes Privilegium zur
Abdruckung des Märki chen Ge angbuches  o  ehr mißbrauche,
nicht nulr daß   Papier und unle erlichen ruck
liefere,  ondern ogar „nach  einem Gefallen von den Ge ängen
bald vorn, bald hinten wegläßt.“ Das Voigt che rivi  2
legium der Schaffung eines Ge angbuches  ehr im
Wege Es wird deshalb eine Kommi  ion gewählt 1767) welche
einen Auszug aus dem Ge angbuche von ogen zUum
be ten der Witwenka  e drucken la  en  oll Augen cheinlich i t
aber ni daraus geworden, eben owenig aus den Verhand 
lungen mit dem Klevi chen Mini terium ber Heraus 
gabe eines „Anhangs dem Kleve Märki chen Ge angbuche,“
obgleich die e bis 1778 dauerten. Man trug  ich nun wieder
mit dem edanken, für die Mark allein mit Schaffung eines

Ge angbuches vorzugehen. Auf der Synode von 1781
egte der In pektor von Steinen den Ver ammelten
olgende Fragen vor:

 ie das alte Märki che Ge angbuch beibehalten
wollen? oder:

das EUUEe Berlini che Ge angbuch mit dem An
ange der be ten Lieder thre en Ge angbuches neb t den
Gebätern u w un ühren Gemeinden einführen wollten, zumahlen
da Königl. Maje tät zur Unter tützung der Prediger 
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Witwenka  e er elben das aus chließliche Privilegium aller 
gnädig t  eit 965  ahren wiederholend ver prochen aben Da
dann ämtliche Vota, Auher daß die erlohn che Kla  e ihr
btum  u pendier hat, dahin ausfielen, daß da  ie äng ern
verbe  ertes Ge angbuch gewün cht, das Eue Ge angbuch würden
en einzuführen, wann Maje tät den einzu endenden
Anhang zur Beruhigung Un erer Gemeinden allergnädig t ver.
 tatten und der Witwenka  e das darüber ver prochene aus
 chließende Privilegium allerhuldreich t erteilen würden.“

Die em Wun che der Synode wurde in allen Stücken ent  —
prochen und 1783 mit dem rU des Ge angbuches
vorgegangen, indem man das Papier kaufte vom Papierfabri 
kanten Vor ter V agen und den ruck dem Buchdrucker oig
übertrug, und zwar auf Rechnung der Prediger-Witwenka  e.
In dem Anhang fanden die en Kernlieder lufnahme wie
das andere, was der Anhang en Ge angbuche aufgezeigt

Gebeten, Epi teln Evangelien ber die rhoffte
Beruhigung der Gemeinden wurde dadurch nicht erreicht. ES
kam den häßlich ten Auftritten in den Kirchen. Man
das neue Ge angbuch tot 8  ingen, indem man, wenn ein Lied
aus die em angekündigt wurde, an timmte: 7  0  E was du ha t
empfangen.“ Auch Gei tliche beteiligten  ich der Agitation,
trotzdem der König ankündigen la  en „Nun aben  ich
die rie ter un acht 8 nehmen, weil thnen keine Intoleranz
ird zuge tattet werden.“ In agen redigte der Pa tor
Dickershoff offen das Ge angbuch „Unter dem Vorwande,
daß EeS die gefährlich ten Irrtümer un ere lutheri che
eligion In  ich enthalte“ und rief „Weg mit  olchem Zeuge  7°
ließ auch durch die Vor teher die Gemeindeglieder zu ammen 
rufen, eine Erklärung das Buch loszula  en.

Der Pa tor Dahlenkamp agen, der (kannte Dr Kortüm
3 0  um verteidigten das Buch nklagen
und mit Recht. Denn in der ehre gab * wirklich keinen
An toß ekannte Lieder nUuLr  o umgedichtet, daß man

 ie nicht wieder erkennen konnte lautet der Er 3
von n au voll lut und Wunden:“

Du, der voll Blut und Wunden
Für uns Kreuze ar
Und Un ern Lebens tunden
Den größten —— erwarb
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Du, der  ein teures en
Noch eh ich war, auch mir
Zum Heil ha t hingegeben,
Mein Je   u, ank  ei dir!

Allerdings erhebt das Buch auch nicht den An pruch, daß
das eln Lied von Paul erhar  ei Verfa  er der Lieder  ind
überhaupt nicht enannt.

Trotzdem Im —9  ahre 1736 „Aufs Cue von Hofe aus befohlen
wurde, daß die rediger  ich Mühe geben  ollen, dem
be  ere Begriffe vom Ge angbuche beizubringen“ und
denen, die das Buch nicht an chaffen können, auf Ko ten der
Kirchen oder Armenka  e ein Exemplar m on t egeben werden
 olle, fand das (CUue Ge angbuch doch nur Iun einigen Gemeinden
Eingang und eS mußte  chließlich ge tattet werden, daß die
Gemeinden, E EeS durchaus wollten, das alte Buch bei
ehalten önnten.

Die An chauungen.
Dem theologi chen Streit und Zank zeig  ich fa t durchweg

die Synode abhold. Sie ver tan das Ute überall en
und ehren, wie wir eS bei Spener und Zinzendorf e ehen
Aben und doch auch gleichzeitig den Extravaganzen mit 1
licher Sophro yne entgegenzutreten. Doch gilt das nur vom

dogmati chen Gebiete, nicht  o vom en Hier wurden die
Extreme weniger vermieden und ielfach dem pieti ti chen Rigo
rismus gehuldigt. Nicht nUuL die Aus chreitungen der olks
vergnügungen Sonntag, ondern eigentlich alles onntags 
vergnügen galt, wie  chon vorher bemerkt, als verwerflich. So
war eS nicht immer gewe en. Noch 1678 al o un der Zeit,
als Spener In Dresden wirkte, gibt uns ein aus dem
Hagener Kirchenarchiv!) ein ganz nderes ild Die Gemeinde

200 tlr zUum Bau einer reformierten Kirche agen
 tiften mü  en le e aufzubringen wurde der Gemeinde —
Man  ich helfen dadurch, daß man ein ehen zurück 
gezahltes leines Armenkapital von Rt anlieh. ber das
reichte noch nicht Man  ich einer Kollekte eigener

Vgl die 1 3u Hagen



Art nämlich un der Form der bis un un ere Zeit hinein 5
aller obrigkeitlichen Verbote In der Mark gebräuchlichen „Gebe—
ochzeiten Man ETLba und Ctam vom Dro ten die Er
Qaubnt einer „freiwilligen Kollekte vermittel t ein oder ander
Faß Bier einigen bequemen Ortern Sonntag nach

vorzunehmen.“ In der Einladung wandte man  ich
auch Per onen aus den Nachbargemeinden dero be 
rühmte Willigkeit und freundnachbarliche Treuherzigkeit einer
beliebigen geringen Bei teuer mn die er angelegenen Sache“ und
lud  ie ern wie PS Iun einer der Einladungen eli „ ich

15 des onats Mai nachmittags Uhr Halden
auf dem Rinhofe einzufinden und mit einem run Bier
ein wenig in der Un Gottes de  en Ehre und Be
ruhigung der Gemeinde dies ge chie  ich verlu tigen.“
Der Reinertrag die es Nachmittags war nach 3ug der Un 
ko ten, Uunter denen  ich auch Stüber für den Spielmann
und  einen Sohn befinden, Reichstaler.“ Etwa Y  ahre
 päter, nachdem Speners Gedanken die Mark durchdrungen
hatten, wäre Veran taltung unmöglich gewe en Da
konnten die Sabbatsverordnungen nicht  treng und die
Be chränkung der Vergnügungen nicht eng  ein, und man
rief fortwährend nach dem Arm der Polizei und wandte  ich

die Regierung und den König direkt, Ver chärfung
und Ein chärfung des Sonntagsediktes. Im rototo von 1741
e en wir: Der Herr In pektor eri  Et, daß eL alles „die
 chändliche Entheiligung der Sabbate 3 hindern, und die
Hochlöbl Regierung Kleve darüber nach Berlin berichten
ver prochen. Da aber außer der Hoffnung noch ni ewi  es
erfolget und doch fa t allenthalben die Sabbats chändungen 1.  ber
hand nehmen wollen, wie denn in onderheit ber das Auhrwerk,
 o Iim Süderlande des Herrn agen, über das Trinken des
Vor  und Nachbiers,  o Harpen, Weitmar, Gel enkirchen 7/v
immer auf den Sonntag 8 ge chehen pflegt, Im gleichen ogel 
Scheiben  ießen und dergleichen,  o gleichfalls mancher Orten

 elbigen Tage verrichtet werden; hat Synode für gut 9e

öglich i t, daß der Spielmann und ein ohn ein Gartenkonzert
gegeben aben; wahr cheinlicher aber i t mir,s daß  ie 3 einem Tänzchen iun
ren Uunter den grünen Bäumen des Rinhofes aufg  le. aben
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funden, bei der Hochlöbl. Regierung in tantiieren, daß die
Edikta von 1696 und 1717 erneuer nd be tätigt werden
möchten. Da denn PrO motivis unter anderen Unglücksfällen,
 o ott den Sonntagen,  eine Rachgier wider die
Sabbat Schänderei bewei en, pflegt ge chehen la  en auch
anzuführen, daß 3 Harpen vor Jahren bei rinkung des
Drbier Sonntag ein Tot chlag ge chehen, dergleichen die en
Sommer Im Kirch piel Schwelm bei der Sonntags äuferei für 
gefallen. Bei welcher Gelegenhei  o dann gleichfalls
zuhalten, daß bei dem oge  — und Scheiben chießen keinem
Weibesvolk mo ge tattet werden,  ich einzufinden.“ Der
König oder die Regierung In Berlin  cheint nicht abgeneigt
gewe en 3  ein, der der Synode ent prechen, doch  ind
von etlichen Richtern wie von Deutekom Unna und dem
„Gograven Himmen 3 Lün chede“ edenten rhoben worden.
Deshalb be chließt die Synode 1743, „daß aus allen Kla  en
die prophanationum Spéecies angezeigt, Qami cumulatim
höheren Lte kund gemachet und al o die Im Hoflager
befohlene Renovation des dietorum Sabbatieorum instantiiert
werden E  onne.  A  40 Im folgenden 5  ahre wird nochmals die
Ein endung der  peziellen Fälle der Sabbatsentheiligung erinnert.
Auch i t „da man ein  o herrliches abbats Edik vo  —
V  ahre 1696 hat, als eil am ange ehen worden, daß rediger
 olches thren Gemeinden zuweilen eékannt machen mögen.“ Wie
EeS cheint, hat aber doch der König dem Wun che der Synode
nicht zuge timmt, deshalb verwei t  ie auch, den ver tändigeren
Weg der Predigt und Seel orge, te e Übel tände be
kämpfen und be chließt 1745 „daß jeder rediger vorhaupts
 eine Amtspflicht be tens beobachten und eine Gemeinde nach
wie vor durch r und vernünftige Vor tellungen 3 be  erer
Beobachtung ihrer anreizen wolle.“

Kann man te e Anrufung des Königs und der Regierung
n  olchem ücke, wie die Sabbats Heiligung war, ver tändlich
finden,  o i t ‘eS uns doch un aßli wie man die Mitwirkung des
Königs in ganz innerkirchlichen Fragen anrief, und dem
Be chlu  e, daß  ich die Kommunikanten acht Tage vor der
Kommunion anmelden  ollten, mit der Regierung
Geltung ver chaffen Denn eS wurde  o der König
und zwar der reformierte König mehr und mehr als der Herr
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auch un Glaubens achen anerkannt. Darin lag doch Ni Wider—
ru ber die Verordnungen des Königs wirklich von
einem  o ern ten chri tlichen Gei te etragen, daß man auch
offenbare Übergriffe, wie etwa die 1763 landesherrlich verfügte
Aufhebung des immelfahrtsfe tes, beziehungswei e eine Ver 
legung auf den folgenden Sonntag war, ruhig hinnahm, oder
 ich wie bei den Konduitenli ten PrO forma Ugte, Iim Grunde
aber A  iven Wider tand entgegen etzte.

on zeigte die Synode auch In en Fragen ein
nüchternes und ge undes Urteil Im V   ahre 1739 kam folgende
rage in der Synode zur Ent cheidung:

Es hat jemand  einem Pa tor eine Sache anders darge tellt,
als erna vor dem Richter Uunter Eid ausge agt. Es wird
nun gefragt, ob die er nicht vom Abendmahl zurückzuwei en  ei?
Synode Tklärt Der elbe  ei 3 elehren und vom Pa tor
vermahnen, aber dann zum Abendmahle zuzula  en.

Auch hi ch  p ychologi che robleme werden behandelt In
der Synode. 1742 räg der Herr In pektor vor, „wie mit
er onen umzugehen  ei, die eine Zeit mit eftiger
Schwermütigkeit eladen und  ich E ber die  tetige Ein 
bla ung allerhan bö er und lä terlicher Gedanken eklagen und
darüber  eufzen  7° Auch ber referiert oh
ledr. von Steinen un der Synode von 1758; ber die Pflichten
des Seel orgers, eben o  ein Sohn, der In pektor o 14
ranz Ern t von Steinen 1768 Iun einer lateini chen ede ber
die oOrte Chri ti o 21, 15 „Simon Johanna AmMmasne
me  OVES meas.“ 1769 redet der elbe ber AY  ugend
ege de Officiis ONI pastoris ELHA juventutem. Die Synode
von 1739  chärft den Gei tlichen ern tlich ein, fleißig Haus
be uche vorzunehmen. Auch die Konventikel werden nicht ver   —  —
worfen,  ondern wenn  ie in den rechten ranten bleiben, als
ern ittel zur Hebung des chri tlichen Lebens anerkannt.
Auf den Segen der Konfirmations Handlung nach gründlicher
Vorbereitung der Konfirmanden ird wiederholt hingewie en.
Auch „die Abhaltung der öffentlichen Katechismuslehren Im
Bei ein threr Schulmei ter mit  ämtlicher ihnen anvertrauter
V  Ugend über die Leidensge chichte un eres Erlö ers Iun der  o
genannten Pa  ionszeit hält die Synode für ehr nützlich und
empfiehlt al o ge amten errn Subdelegaten bei Um endung der



43

Synodal Akten die erhalb deren Predigern die nötige Vor tellung
3 tun  7  1773 In der Synode von 1734 wird die rage 9E
E ob nach dem allerhö  en Edikt von 1717 auch all onn 
täglich  owohl bei winterlicher als  ommerlicher Zeit nicht allein
die praeparandi ad SACTaIII COEUAIII über die Nachmittags 
predigt befragt werden  ollen „ ondern auch der E
wa  enen der Ver uch angelegt werde 2°° Die Subdelegaten  ollen
auf der näch ten Synode zuverlä  ige Nachricht geben, welcher
Ge talt die er heil amen Ordnung nachgelebt werde Die fol 
gende Synode E. fe t, daß  ie manchen Tten lau betrieben
oder gar ganz liegen geblieben  ei Es wird großem El
In die em ringen gemahnt.

Auch die Herausgabe eines erbaulichen Blattes für
die Gemeinden wurde von der Synode ins Auge gefaßt
So glaube ich wenig tens einen Paragra  en der Synode von
1736 ver tehen mü  en

„Da  owohl die Berlini chen freiwilligen Gebopfer, als auch
noch neulich die He  i chen Gebopfer ind ékannt geworden,  o
proponiert Herr In pektor: EeS nicht an tändig — 2  äre, in
 olcher Ab icht auch Märki che er edieren, da ein
jeder nach elleben  eine nützlichen Meditationes über eine oder
andere Materie oder 16 eitragen mo  L, welches auch  o
viel füglicher ge chehen könnte, indem  ich ein erleger hierzu
chon angegeben Die errn Su  elegati und eputati
nehmen die es Ad referendum und werden hernäch t  ich neb t
tHhren Am  rüudern ierüber völlig erklären.“

iel Schwierigkeiten und edenken bereiten der Synode
die Eheverbote betr Heirat mit der —— der ver tor 
benen Frau, der des Bruders, der ante Im
0  ahre 1745 1e eS Synode für nötig, daß Sr Königl.
Maje tät In An ehung des Heirats Ediktes alleruntertänig te
Vor tellung ge chehen und höch tdie elben mit Darlegung der
tüchtig ten Gründe angeflehet werden, be ondere Fälle als die
eiraten zweier Schwe tern, zweier Brüder und dergleichen,
allergnädig t aufzuheben, eil  olches die ewi  en der rediger
nach göttlichem Wort beunruhigen nd viel Unheil nach  ich
ziehen kann.“ Die em ntrage  cheint aber nicht ent prochen
 ein, denn Im N  ahre 1784 wird die Synode nochmals Iin der 
 elben Sache vor tellig. ort Ei eS:



„Da Se Königl. Maje tät verordnet aben, daß In allen
0  en die Ehen betreffend, die nicht mit klaren orten un der
eiligen Schrift erboten  ind, keine Dispen ation nachge ucht
werden  olle, nun aber in der eiligen Schrift nicht erboten i t,
daß einer  einer ver torbenen Frauen 8  er heirate, die
Prediger aber oft un Verlegenheiten geraten, er onen 3
proklamieren und 3 kopulieren,  o wurde Herr In pektor x ucht,
Im Königl. Hoflager anzufragen, ob eS den Predigern nicht
rlaubt  ei, Per onen ohne Weitläufigkeit 3 kopulieren?“
Die Antwort e en wir Im rotoko von 1786 egen Kopu  —
lation eines Witwers mit  einer ver torbenen Frauen we ter
und mit der Witwe  eines ver torbenen Bruders ohne vorher
eingeholte Dispen ation hat Dominus Inspector dem Auftrage
der Synode gemäß alleruntertänig t angefragt und darauf Sub d
EVEe Oktober 1785 zur allgemeinen Re olution erhalten, daß
kein rediger bis auf nähere Ordre er onen prokla 
mieren und kopulieren ohne vorher prä entierte Dispen ation
befugt  ei  7.

Bezüglich der Heirat mit der Tante nimmt die Synode
eine viel engere Stellung ein 1748 ei S Im rotokoll:

„Einer will eiraten  einer Utter Bruder Herr
Pa tor Hau emann 3 Mengede fra gt, was Synodus dazu
 age? Alle anwe ende errn Amtsbrüder halten e agten
Fall wider das Gewi  en 3  treiten. d al o Herr Pa tor
Hau emann der Per on mit Zuziehung eines anderen Herrn
Predigers die nötigen Vor tellungen 3 tun und zuma  ie  elb t
 chon  krupulös, davon abzuraten. Der Herr In pektor wird
inmittel t er ucht, Se Königl. Maje tät ierüber alleruntertänig te
Vor tellung 3 tun  7

Im    ahre 1772—  oll nun gar die Synode in die er rage
eun uta  en abgeben. „Einer namens Heinrich Wilhelm
orthaus, der willens i t,  ich mit  eines Vaters Bruders nach 
gela  ener ittih von 63  ahren, da ereits das erreicht
hat, eiraten und die erhalb bei der gnädig ten Landes 
err der raf cha Limburg die gnädig te Erlaubnis
nachge ucht, hat zwar zur Re olution erhalten, daß, wenn
glaubhaft dozieren würde, daß in ähnlichen en die Dispen 
 ation In bena  arten Ländern erfolge, auch ein Gutachten einer
theologi chen Fakultät oder  on tiger ange ehener Theologen
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beibringen würde, daß In eiliger Schrift enthaltene nament 
liches Verbot die es E. die Chri ten Iim Neuen Te tamente
nicht verbinde, [lSdann nähere Re olution Tteilt werden  olle.“
„Synodus i t nicht im tande bei gegenwärtiger Se  ion ber
gedachten Fall ein ausführliches und gründliches Gutachten
erteilen, da In die er Sache die Ein ichten  o ehr ver chieden
 ind, und dergleichen Fälle nicht nach der ehrhei der tim
men,  ondern nach dem Gewicht der Gründe 3 ent cheiden
 ind; auch überhaupt auf die gründlich te Unter uchung
ommt, inwieweit die U. angeführten ege etze
den allgemeinen Naturge etzen ehören, folglich von allgemeiner
Verbindlichkeit  ind, oder den be onderen israeliti chen Ge
 etzen, we die Chri ten zur Zeit des Neuen Te taments nicht
weiter verbinden.“

Synodus verwei et al o gedachten Herrn Northaus auf die
gründlichen, gedruckten theologi chen Bedenken des Profe  ors
aumgarten und zwar Iun der Sammlung auf das
Stück 227 SE., da die Zulä  igkeit aus Gründen erwie en,
auch auf die dagegen machende Zweifelsgründe beantwortet
 ind; nicht weniger der Obrigkeit und Predigern Anwei ung
gegeben worden, wie  ie  ich in  olchen Fällen gewi  enhaft
verhalten aben

Der noch ehende Herr Semler in Halle auch darüber
ein TeSPOnSuUnl ereits ausgefertigt hat. Ob nun Synodus
dergleichen Ehen, darüber für und wider ge tritten wird, nicht
anraten kann,  o überlä Synodus ana dem eigenen Ge
wi  en  olcher Per onen.“

Es ieg auf der Hand, daß un  olchen Fragen die A toren
oft von den Nupturienten und deren Angehörigen ehr bedrängt
wurden und man die Verhinderung  olcher Ehen üihnen als
ungerechtfertigte Bedenklichkeit zur La t egen pflegte Darum
itt die Synode auch un  olchen 0  en für die aA toren ern
So El EeS Iim Protokoll von 1733 7  0  E Herr Pa tor
Um, Duhl wider Vermuten genötigt werden, diejenige
Per on in da iger Gemeinde, da einer  einer Utter abgelebten
Bruders Witwe VI dispensionis eiraten willens, wider  ein
ewi  en (da man Ehen nach Gottes Wort für unzulä  ig
hält kopulieren,  oll In pektor supplicando und wie on
dem elben bei tehen.“
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Die Kirchenzucht.
Wie die Synode Zucht und Ordnung 1e Iin der

Mark und brüderlich mahnend, Unter Um tänden auch ern t
ra en Sünder und Übertreter orging, mögen olgende
Bei piele zeigen:

Den Verächtern der Gnadenmittel und öffentlichen
Sakramentsverächtern und Separati ten  oll ihr „gefährlicher
Zu tand nachdrücklich vorge tellt, und 3 geziemendem Gebrauch
der Gnadenmittel angelo werden.“

Auch andere Fragen der Kirchenzucht kommen zur Be
 prechung ob ein Mann, der  eine Frau verla  en, zUum
Abendmahle könne zugela  en werden? Synode erklärt, daß
darüber er t nach mehrmaliger mahnung durch Pfarrer und
Presbyterium ent chieden werden könne. „Pa tor Cla en von

Lütgendortmund Uhr Klage, daß eute, we  chändlicher
La ter von ihm und  einem Kon i torium vom eiligen
Abendmahl zurückgewie en worden wären, bei benachbarten

Synode  pricht arüberGei tlichen zugela  en worden wären.“
ihre Entrü tung aus und deputiert drei erren behufs nter 
Uchung der Sache

(1739) Der Antrag dagegen eute, we nicht 3 threm
Pa tor kommen wollen und  ich von ihm nicht prechen la  en
wollen, wenn üihnen ommt, zeitweilig vom Abendmahl
zurückzuwei en, wird von der Synode angenommen.

„Weil verlautet, daß er onen gefunden würden,
die  ich mit in Pfarrdien te einzukaufen en dies
aber ern großer Sündengräuel i t 7  o  oll, wenn die Sache
erwei en i t, nachdrücklich  ie vorgegangen werden.

1746) „Die etter che Kla  e rag „Wie mit Kirchen 
und Sakramentsverächtern bei ihrem Krank ein nd nach threm
Ab terben verfahren  ei? Synodus a  Ll, fleißig
e uchen und mit göttlichem Wort und inbrün tigem Gehete
behandeln,  ie überzeugen, daß ES dem rediger ihre
Cele tun  ei, und  olches allenfalls mit Zuziehung eines
andern Predigers oder Le   chaffenen Gemeindegliedes. Da aber
dies leider bei einigen unfruchtbar  ein wird,  o hält Synodus
dienlich, daß zeitlicher In pektor bei hochlöblicher Regierung die
Vor tellung tun möge, ob nicht mit  olchen nach threm Ab terben
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Folge des betreffenden Paragra  en der Evangeli ch 
reformierten Kirchen-Ordnung verfahren  ei?“

(1750) Herr Pa tor Moll Schwelm  tellete vor daß
 einer Gemeinde Ene blut chänderi che Ehebrecherin die  ich

von thre noch lehenden annes Bruder Eln vermutlich noch
mehrere Kinder habe erwirken la  en nunmehro aber ahre
Buße vorgäbe und verlange ad S acra Admittitere werden
verlanget das Gutachten der Synode wie EL  ich dabei ver-
halten habe? Syn TEeSP Obgleich keinem wahrhaftig Buß
fertigen das heilige Abendmahl geweigert werden darf,  o hält
Synode QAfur daß bei  o eulichen Tat er t bei Königl
Maje tät mu angefragt werden, ob nicht anderen zur War 
nung und Ab cheu die e Per on ante admissionem 20
COEAIII öffentliche Kirchenbuße tun chuldig ei? welches

erri  en dem Herrn In pektor hiermit aufgetragen
Daß aber die Synode nicht nur Gemeindeglieder

 ondern auch mit brüderlicher mahnung,
Zen urierung und enn's  ein mußte mit charfer Kirchenzucht
vorging, hat uns das Verfahren For tmann Dümpelmann
und Angelkorte ezeigt Weitere Bewei e QAfur bringen folgende
Bei piele

ES handelte  ich mutmaßlich Erne  chwere Be
leidigung durch fal che An chuldigungen  eine Kollegen,
welcher  ich der Pa tor ulz Lütgendortmund chuldig 9e
macht reiherr von Mel chede Schulte und Kohl 
leppel Werne en ihn Be chwerde bei der Synode
rhoben „Bezüglich des peccators Schultz wird remoOveatio
61 quidem 0D5 Scandali indelebilem translocatio
ins Auge gefaßt nterim tractu temporis reconcihlatio
tentanda erlt. Die des CHuI1ZII  oll die
Bochumer Kla  e wahrnehmen.“

„Worauf denn Herr er CUustodem vorgefordert
und i t ihm  ein Verbrechen von dem Herrn In pektor aus
Gottes Wort nachdrücklich vorgehalten worden da  ich zwar

genere chuldig erkennet auch  ein Leidwe en bezeuget und
alle Be  erung zuge aget jedo hat die von OClasse

Ein kla  i ches Bei piel für das 41 Ge agte über nrufung des
Königs rein gei tlichen 0  en
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Bochumensi eingelegten calumnien, aAmi die eputati  elbiger
Kla  en von genanntem Kleve bei Sr Königl.
Maje tät beleget, nicht anerkennen, viel weniger dergleichen
deprezieren wollen, Im Gegenteil aben eputati  ich erklärt,
ihm als einem privato alles vergeben, auch alle chri tliche
lebe erwei en CUu  — protestatione, ihn niemals wieder Ad
pastoratum 8 admittteren Endlich hat genannter Ulz auf
vielfältiges Zureden folgende ärung Weil EL nunmehro
be  er von der Sache in truiert wäre, daß  ich die elbe  einem
Angeben nach nicht  o verhielte, als erkenne erne Fehler;
und deprecierte Ugleich, bö en Angebereien geglaubet aben,
worauf die Herrn eputati Classe Bochumense ihn glei  —  —
falls kondonniert haben.“

Im übrigen Ee die Sache zur Königl. Ent cheidung,
we angerufen war ber den  chließlichen Ausgang die er
Sache finde ich ni doch i t auch ohne das die Handhabung
die er Disziplinar ache bezeichnend für die Art und Wei e der
Behandlung  olcher inge

1731 wird eri  Li, wie etliche Gemeindeglieder Dahl
 ich weigern,  ich zur Kommunion anzumelden, wie die Synode
eS verordnet hat. Sie verklagten den Pa tor um bei der
Klevi chen Regierung, daß die Anmeldung von ihnen fordere;
und die e verlangte von ihm Verantwortung Die Wetter che
Kla  e bittet die Synode, ihm beizu tehen; was die Synode auch
be chließt

In Lünen „hat Pa tor Schragmüller  einem Kol—
egen Rumpäo  amt Ehelieb ten das heilige Abendmahl ver 

weigert, eswegen i t Herr Rumpäus genötigt worden, die An
dienung mit dem eiligen Abendmahl bei einem anderen
en und gehörigen * en. Es wurde Kirchen  —
ordnungsgemäß darauf gehalten, daß jeder  einen ordentlichen
Beichtiger habe, und auch einem Pa tor var nicht ge tattet,
von irgend einem beliebigen Kollegen das Abendmahl
empfangen. Die „weitläufige und verdrießliche Sache“ wurde
vier A toren der enaer Kla  e 20 referendum übergeben.
In der ege wurden 3  olchem Auftrag benachbarte A toren
deputiert. Daß man hier weit entfernt wohnende auswählte,
ge chah wohl mit Rück icht darauf, daß man voraus etzte, daß
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 ie In der Streit ache weniger voreingenommen Aren, als etwa
die Lünen bena  Arten Gei tlichen

1732 Urde der Pa tor agen Hül chede Hedtfe mit
charfer Zen ur belegt wegen amtlicher Übergriffe In die Ge
meinde Dahl Er ent chuldigt  ich bei der folgenden Synode
und ver pricht In Zukunft,  olches meiden. Jedoch 1743
muß EL von mit einem Verwei e be traft werden. ES
El In dem rotokoll: „Kla  e etter zeig 0 daß Pa tor
agen einen Ehebrecher mit  einer Huren un 0  E,
ob EL glei darüber vorher ewarnt worden, wider ausdrückliche
Königliche Befehle ohne Kirchenbuße zum eiligen Abendmahle
gela  en habe, welche  23 eln ärgerliches procedere und dazu
der politi chen Unter uchung unterwürfig. Dahero hat der Herr
Subdelegatus der Kla  e Altena die es gegebenen Argerni  es
halber den elben nachdrücklich 3 zen urieren; Übriges aber dem
fOro politico überla  en.“

„Weil auch e agter agen angegeben wird, daß  elbiger
aus Dahli cher Gemeinde ohne Vorwi  en des Kon i torii Kinder

 ich ziehe,  elbige auf Urze Zeit unterwei e und  odann in
 einer Gemeinde zUum Abendmahl la  e,  o war dem elben 3
bedeuten,  ich  olcher inge enthalten, widrigenfalls die
Sache höheren OOr  oll vor tellig gemacht werden.“

Im  elben rotoko ge chie nach einer anderen Kirchen  —
zuchts Sache Erwähnung: „Da auch des Predigers Bor
3 der ekannte Ca us des gegebenen Argerni  es
wider das (CbO fürkommen, 1 deliberation gezogen und
re olviert worden i t, daß dem elben die öffentliche Aus öhnung
mit der Gemeinde anno imponieren und von zeitlichen
errn In pektor der hochl Regierung kirchenordnungsmäßig

——  en  ei.“
„Das Kon i torium Plettenberg klagt durch einen

Deputierten über das liederliche etragen thre Predigers
Langen, bittet der Mini terii Gutachten.“

Synodus hält für gut, daß In pektor dem berüchtigten
Prediger Langen die wider ihn eingegebenen Be chwerden kom 
munizieren und Fiskum zur Be chleunigung der Unter uchung
die er +  en exzitieren, widrigenfalls, Se Königl. aje tä
hochlöblichen Regierung und Oberkon i torio davon die nachdrück 
lich te Vor tellung tun möchte.“ Die obrte des Protokolls

Jahrbuch Evang. Kirchenge ch. 1909.



cheinen ehr ar gewählt  ein, jedenfalls i t
1746 noch Iim mte, und eS heißt von ihm n dem rotoko
ob Iun der elben oder einer anderen Sache i t nicht er ichtlich.
„Auf Für tellung der Plettenberg Neuenradi chen Kla  e wider
den rediger errn Langen hat Synodus den neu 3 erwäh  E  —
lenden Errn In pektor kommittiert, die Sache gründlich
unter uchen, dann errn rediger Langen  eine unbe onnene
Aufführung und Schreibart nachdrücklich vorzuhalten und zur
Be  erung anzuwei en, im Weigerungsfalle die Sache Königl.
aje tä hochlöbl. Regierung Dezi ion übergeben. In 
mittel t hält Synodus ab olut nötig, daß die Kla  en Pletten 
berg und Neuenrade kommembriert leiben mü  en, und da itzo
der zeitliche Subdelegatus abgegangen i t, unge äumt zur Wahl
eines Subdelegaten  chreiten, wozu dem Herrn Pa tor
Reininghaus unge äumt die Veran taltung machen, Kom 
mi  ion egeben wird.“

In dem elben Tototo le en wir weiter:
8 hat die Amtbochum che Kla  e durch Herrn Subdele

ate Bordelius eingebracht, daß Pa tor Amm zUum Krange
von  einer Gemeinde der gräuli  en La ter be chuldigt  ei; da
nun auch darüber eine Unter uchung ange tellt und der elben
größtenteils überwie en worden i t, wie davon das von e agter
Kla  e vorgelegte rotolo mit mehrerem zeiget So hat Synodus
mit Wehmut und Schaudern inge anhören und die
Suspen ion des elben zufolge 88 erkennen mü  en, wie
denn auch dem neu wählenden In pektor die Kommi  ion
aufgetragen wird, die Obrigkeit loei requirieren, die en
Synodal Be chluß zur Wirklichkeit bringen, und die kta zur
hochlöblichen Regierung einzu enden.“

Wir en al o, daß die Synode be onnen, aber
nötig war, ar peccatores orging, aber eben o ent
chieden für un chuldig verklagte und bedrängte Standesglieder
intrat. Davon gibt auch das rototo von 1745 Zeugnis

„Herr Pa tor Wirths Witten  tellet klagend vor, wie
un chuldig von  einem Gerichtsherrn bei Se. Königl. Maje tät
verklaget worden  ei Da nun be agter Pa tor nicht nuLr von
allen nd jedem ern gut Zeugnis hat,  ondern auch alle
ihn eingebrachten Be chwerden von  ich ablehnt, 10  eine Un chuld
Sr. Königl. aje tät offen egen  ich Tklärt hat; als hat



Synodus den Herrn In pektor Cla  is Bordelius kommittier
die Sache unter uchen und die Ahre Be chaffenheit
der elben Or Königl Maje tät hochlöblicher Regierung aller 
untertänig t namens der Synode fürzu tellen desgleichen
des Schulmei ters Bornemann das Nötige beobachten, damit
 elbiger wider Se Königl Maje tät allergnädig te Kirchen-Ord 
nung  einem rediger nicht eiter Verdruß machen moge

57 Protokoll von 1147 omm noch einmal der vor

genannte Pa tor ange vor „Den Herrn Pa toribus Gla er 3
Halver und Druden I erlohn i t von der Synode auf 
etragen worden die ob chwebenden Mißhelligkeiten wi chen den
Herrn Predigern 3 Plettenberg auf die glimpfli Art bei
ulegen zuma Herr Pa tor ange  ich  elb t Tklärt hat alle
billigen Friedensvor chläge illig aufzunehmen.“

Die Art und ei e Wie die Synode Mißhelligkeiten
wi chen Pa toren, oder zwi chen Pa toren Gemeinde und Pa
tronen durch Friedensboten 3 en wie die e
die eiten Wege nicht  cheuten und  ich der der brüder 
lichen Ermahnung und der brüderlichen Be trafung Uunterzogen
i t manchmal rührend und offenbar auch zumei t ehr wirk am
gewe en Sie kamen nicht vom grunen ihr Urteil grün
dend auf den 60  nhalt des Aktenbündels  ondern ekannt mit
dem e en und der Ausdruckswei e der Bauern und Bürger
der Gegend Ahen  ie leichter der Sache auf den run und
wußten auch die Drte 3 finden, die 3 den Herzen prachen
Auf der anderen ette hatten  ie hinter  ich die gewaltige
Autorität der Synode welche Gei tliche ern: und ab etzte E
aber mit  olcher Mäßigung erfuhr daß ihr Urteil nicht EI
Wider pruch der Bevölkerung fand Leider  cheint die e
Form durch brüderliche Mahnung und Be trafung Kirchenzucht

Anben mehr und mehr außer ung gekommen  ein
ihre trat mündliche oder gar  chriftliche Mahnung oder
Verwarnung durch den In pektor oder Subdelegaten So El
eS rototo der Synode von 1782

„Aus Hattingen r chien ohann Heinrich Höffcken on i
 torialis und 60  ohann enrit Behrens Rottmei ter als Depu
tierte threr übrigen Mitbrüder und eigten dem Synodo den
tiefen Fall thre errn Predigers Dickmanns Hattingen an;
daß EL durch Be chwängerung  einer 09 ob  ie glei
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geheiratet, das größte Argernis threr adt und Kirch piels
gemeinde egeben habe, daß e3 ihnen al o nicht nöglich wäre,
 ich hinführo  eines mite mit Utzen bedienen. Er
zwar aus Scham und Gefühl  eines eigenen Gewi  ens  ich bei 
nahe ünf 0  en aller Amtsverrichtungen enthalten, aber wider
alles Vermuten vorigen Sonntag die Kanzel wieder etreten,
ob  ie glei Sub dat. Hattingen 26 Juni A. den Magi
ra er uchet, ihn vor der Hand nicht wieder zur Kanzel 3
admittteren Da nun das gegebene Argernis bisher auf keine
el e ehoben,  ie  ich ereits auch bei einer hochlöbl. Landes
regierung alleruntertänig t gemeldet und die allerhöch te Ent 
eidung erwarteten,  o er uchten  ie Synodum nach Vor chrift
der Kirchen Ordnung ihm vorläufig  eine Amtsverrichtungen
unter agen, bis Se Königl. Maje tät allerhöch t darunter rkannt
hätten. Worauf Synodus  ich erklärte, daß  ie den ärgerlichen
Vorfall gemein chaftlich reiflich überlegen wo und dem errn
Su  elegato Cla  is Schmidt das Erforderliche den Herrn
rediger Dickmann zu tellen wo  L, auch davon durch den zeit
en In pektor bei hochlöbl. Regierung die pflichtmäßige aller 

ES wurde al o Domuntertänig te Anzeige würden tun la  en
Inspectori kommittiert, beides nach 87 und der Kirchen  —
Ordnung 3 bewirken.“

(1784) Das Gel enkirchi che Kon i torium klagte, daß ihre
beiden Prediger allen Bemühungen des errn In pektoris ohn 
erachtet zUum Argernis der Gemeinde noch immer In offenbarer
Feind chaft lebten Synodus bat den errn In pektor, noch 
als die beiden Herrn rediger reiben und  ie zur
Aus öhnung anzumahnen. Im Fall aber, daß beide oder einer
 ich ferner wider pen tig bezeigten, die ganze Lage der en
der hochlöbl Regierung vorzu tellen und Be trafung der
oder des Unver öhnlichen alleruntertänig t nomine Synodi
anzuhalten.“

Da  6 das ni fruchtete, en wir QAus dem Protokoll
von 1786 „Die Bochum' che Kla  e referierte, daß die Ver uche
zur Aus öhnung der beiden Gel enkirchen chen rediger ganz
vergeblich gewe en und verlange Herr Pa tor Hau emann, daß
ihm Synodus einen anderen Konfe  ionarium ge tatten  olle
Die es Verlangen aber erfüllen, nicht bei Synodo,
 ondern muß bei hochlöbl. Regierung die Erlaubnis dazu nach
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Die mei ten deputati ad Synodum hieltenge ucht werden
übrigens dafür, daß, da das Betragen die er beiden Prediger
Im öch ten Y ärgerlich für ihre Gemeinden i t und dem
gei tlichen Stande überhaupt 3zUum Vorwurfe und zur Schande
ereicht, daß Dom Inspector In dem Fall einer fortdauernden
Unver öhnlichkeit bei hochlöbl. Regierung alleruntertänig t
tragen möge, daß die e beiden auf einige Zeit  usp  endier und
bei gänzlicher Weigerung des Vertrages gänzlich ka  iert werden
mõ  en.

irchliche Ordnung
Wie die Synode Kirchenzucht übte,  o hat  ie eS  ich überall

angelegen  ein a  en, gute 11  5  5 Ordnung auf allen
(bieten des kirchlichen Lehbens aufrecht Erhalten. Bedrängter
und verwai ter Gemeinden nahm  ie  ich kräftig t d  ie
un thren Rechten und Grenzen 3 erhalten und die Über
griffe von ehörden und Gutsherrn anderer Konfe  ion
 chützen Dazu olgende Bei piele:

Für die kleine Alme Gemeinde Niederwenigern Li die
Synode wiederholt ein nicht nuL durch Empfehlung einer Kol
E  E,  ondern auch durch Aufrechterhaltung des Gottesdien tes
da elb in den oft ange dauernden Vakanzzeiten. So El ‘eS
1728 „Damit der Gottesdien t Niederwenigern e tehen
bleibe,  oll Olassis Blankensteinensis zur Bedienung es elben
requiriert werden.“

1731 bittet die Hoerdi che Kla  e Ein chreiten der
node, daß endlich dem für Rödinghau en erwählten Pfarrer die
Be tätigung der Regierung Tteilt werde und die verwai te G
meinde wieder einen Pa tor bekomme.

173 i t die Sache noch nicht erledigt; *2 wird er eine
Be chwerde den König be chlo  en

1727 begrüßt die Synode ebhaft die Neubildung der
lutheri chen Gemeinde Hennen. avon er Im rotokoll:

„Herr Pa tor Lovercks Hennen er cheint III Dersona
COTalll Synodo bittend, daß EL als ein Glied des Märki chen
Mini terii mo ange ehen, auf  und angenommen werden.

Synodus hat  olches petitum vor ieh angenommen und
re olviert, daß vorgenannter pastor Lowercks der 963   erloh  E



ni chen Kla  e mit  einer Gemeinde möge kommenbriert werden.
Welches denn Subdeleégatus t deputati mts I erlohn  ich
gefallen la  en ud dem elben dazu von Herzen gratulieren.“

Merkwürdig E  ich dazu Im egen a ern Be chluß der
Synode von „Die erlohn che nd Wetter che Kla  en
eigten + daß PS  chiene immer mehr zur Mode werden,
daß eine jede Bauer chaft, wenn  ie nur von threr Qrr 
kirche entlegen,  ich von der elben loszureißen und einen
eigenen rediger 3 aben, ohne im tande 8  ein, einen  olchen
 alarieren 3 können, oder ließen  ich wohl gar einfallen,  ich
3 einer anderen bena  arten Gemeinde 3  chlagen, wodurch
denn  owohl die Gemeinde ge chwä als auch die altung
der rediger und Schulbedienten er chwer wür  de Synodus
r uchte eswegen Dom Inspectorem, alleruntertänig te Vor 
 tellung tun, daß dergleichen von Se Königl. Maje tät nicht
möchte zugegeben werden.“

1732) Da Pa tor Staarmann 3 Wellinghofen
Alters und Unvermögens und anderer ängel  einen Dien t
nicht mehr ver ehen kann,  o 1e dort  chlecht aus, und die
höch te Not fordert ern Ein chreiten der Synode. Der In pektor
und Subdelegat werden beauftragt,  ich nach Wellinghofen 3
begeben, Abhülfe  chaffen 173  5  tellt der In pektor
baldige Iin Aus icht

1732 Nach Königlichem en en In Ezug auf das
Acerarium Ecclesiasticum, welches von der Regierung gegründet,
bisher zumei t zur Deckung der Synodalko ten der Reformierten
erwan worden war, beide prote tanti Religionen glei
gehalten werden, da „Lutherani be agtem aerario, nicht
das mei te,  o doch eimn Großes beitrügen, ihre Gemeinden auch
leider un  olchem mi erabeln, bedrängten und lenden U tande

vielen Tten  ich efunden, daß eine billige Konkurrenz“
mit den Reformierten 0  ei,  o wird der Kon i torial 
und Fiskal Rat Hü ermann (der weltliche el itzer der Synode)
er ucht, Ian Kleve in die er Richtung Vor tellungen machen

(1726) Der reformierte Bürgemei ter Lünen bean 
 prucht, itglie des evangeli ch lutheri chen Kon i toriums 3
 ein und Stimme Aben bei der Wahl der Schulbedienten.
Die Anwe enden erklären, daß nach threr Erinnerung  olches nie
und nirgend vorgekommen  ei  70
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Eben o wurde 173 be chlo  en daß nach der Kirchen Ord 
nung ein römi ch katholi cher Herr zur Wahl eines evangeli chen
Predigers nicht zugela  en werden, noch weniger Mitglied des
Kon i toriums der Gemeinde  ein könne.

Etliche mächtige römi ch katholi che Hofherren en
die Evangeli chen von den Gütern 3 verdrängen und ihre

Katholi che 3 etzen Synode be chließt Uunter Ezug auf
die betr. Verordnung bei Sr Maje tät die erhalb vor tellig
werden. Der In pektor hat die Eingabe wie auf der folgen
den Synode Tklärt unterla  en, eil ihm nicht die gewün chten
Spezialfälle eingereicht zur Begründung der Eingabe

Die Ein etzung eines reformierten Schullehrers
eines lutheri chen in eraden, Gemeinde Methler, Trklärt

Synode für null und nichtig
egen die Pa chafeuer oder O terfeuer eifert die

Synode wie öfters chon früher ES i t nicht ganz klar ob die
Gegner chaft beruht auf pieti ti cher Abneigung alle Ver 
gnügungen, oder weil katholi cher eits die e Feuer öfters 3
proze  ionsartigen Ufzügen benutzt wurden; jedenfalls wird auch
hierüber Klage geführt.

Wie die Synode die Gemeinden  chützte in threm e tehen,
thren Grenzen und Rechten,  o  orgte  ie auch na Kräften für
Ordnung In den Gemeinden und Synoden avon geben
olgende Bei piele Kunde

(1766) Die Deputierten der Bochumer Kla  e übergeben
eine Klage des Ca troper Kon i toriums, daß bei ortiger
½jähriger Vakanz benannte rediger ortiger Kla  e dreizehn 
mal IN urn0 den Gottesdien t er äumt hätten. „Synodus
verwundert  ich ierüber zum höch ten und hält vor illig, daß
jeder rediger vor  ein Ausbleiben jedesma aler Afe
zur Witwenka  e zahlen, chuldig zu erklären  ei und requiriert
den In pektor  olches ochlö Regierung  owohl PrO einmal
als Pro futuro zur Konfirmation einzu chicken In der folgen 
den Synode wird mitgeteilt, daß die Sache erledigt und die
Afe von hochlöbl. Regierung erla  en  ei

Classis Unna-Camensis berichtet von den kläg
lichen Um tänden der Gemeinde Camen thre ab
ge etzten Predigers Fabricii, welcher notorie mit allen ollekten
eldern ausgeblieben und bittet Um Unter tützung.
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Von der Regierung i t die Anfrage ge tellt worden,

ob auch Maulbeerbäume gepflanzt werden? Die Antwort lautet
Nein;  ie würden Im Sauerlande auch nicht gedeihen wW
der rauhen Sai on; auf dem Hellwege Per onen,
die mit der ege des Maulbeerbaumes umzugehen wi  en.“
Man te al o, daß nicht In en Stücken die Synode dem
Könige unbedingtem Dien te an Die ege der Seiden 
zucht  cheint eine Lieblings-Idee des großen Königs gewe en
3  ein.

Da die Augsburgi che Konfe  ion von
einem jeden angehenden rediger muß durchgele en und Unter 
 chrieben werden:  o Urde, Zeit er paren,  olches 1
pleno ausge etzet, mit der Überzeugung, daß ein jeder re
evangeli che Prediger Gottes Wort und die daraus verfaßten
 ymboli chen er mit Q  eines Leuchte und ein
Licht auf  einem Wege In Lehr und Leben  ein la  e; wozu
denn  ämtliche errn Brüder von dem Herrn In pektor auf das
nachdrücklich te erinnert werden.“

n dem elben Protokoll  ind noch einige auffallende Be
 chlü  e, bedeut am für jene Zeit Es El dort

„Das Anliegen der drei unmündigen Kinder des  o grau am
ermordeten und beraubten Vikars Kö ters 3 Eckenhagen
wird einer tätigen und mütterlichen e. be tens empfohlen.“
Wai enka  en gab * nicht; die Witwenka  e  tand In den An
fängen, aber die private Wohltätigkeit und reue in Fällen
der Not  cheint recht groß gewe en  ein

Selt am berührt eS uns, wenn wir eben o 1769 le en
daß das Königliche Edikt den indermord vom

Febr 765 einzu chärfen befohlen wird durch Verle ung von
den Kanzeln, wozu jährlich etn Sonntag anzu etzen i t, dem
vorher iber das und Gebot gepredigt worden i t

1731). Der Kandidat Syberberg von Hattingen 3zUm
Pa tor Lütgendortmund rwählt, i t vom Pa tor Dorn eif
Sprockhövel Unter A  i tenz von anderen Pa toren ordiniert
worden, ohne daß die er dem Mini terio davon irgend eine
Nachricht egeben. Syberberg hat  ich in der Synode mit ein 
gefunden Dorn eif  oll zur Verantwortung gezogen werden,
wie auch  eine A  i tenten und Syberberg  olange nicht als
itglie des gei tlichen Mini terio anerkannt werden, bis
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praestanda prä tiert habe Im 25  ahre 173 be chließt die
Synode eine Eingabe In die er Sache die 3 Berlin
(das Oberkon i torium), Iim    ahre 1733 nochmals

(1733) Rektor Burghardi Unna hat bei der Vakanz
Synode be3u Frömern getauft und Abendmahl ausgeteilt.

chließt, ihn Semel PTO SEmper. erinnern, ermöge der
 eines mite arten und bei Gefahr  einer Suspen ion keine
Eingriffe Iin andere Bedienung machen

Die Formulare für kirchliche Hand
lungen, wie  ie die äch i che Kirchenordnung vor chrieb,
unendlich lang und um tändlich. 0  er war man von thnen
mehr oder minder abgewichen und  o be tand in die en Stücken
eine große Ver chiedenheit Uunter den Gemeinden der Mark;
deshalb be chloß die Synode von 1734 „Weil  o ver  iedene
Formulare bei Taufhandlungen und Abendmahls-Austeilung,
Ein egnung der Sechswöchnerinnen und Konfirmation der atechu—

In den Gemeinden gebrau werden, hat Synode eine
Gleichförmigkeit 3u  tiften, dien am erachtet, daß aus jeder Kla  e
dergleichen wie  ie da elb t gebräuchlich, zeitlichen errn In 
pektor einge andt und von dem elben aus allen das L
herausgezogen und ern Univer al Formular abgefaßt werden
2  möge  7° Daraus i t aber, wie  cheint, ni geworden.

„Bei vorgenommenen Nottaufen i t den 0
ribus 1061 von dem, was vorgegangen a  0  + Nachricht
erteilen, Qamit die elben Unter uchung an tellen können, ob alles
quoad Substantliam richtig beobachtet worden oder nicht; und

auskäme, daß ein necessitatis, der nicht da wäre,
fingiert, hat ern jeglicher rediger  olches zuer t  einem onft  2
 torio anzuzeigen, amit  olcherge talt dem vorgehenden Unwe en
in  olchen en ge teuert und ein jeder von den unzeitigen
Angriffen in ein fremdes Amt nachdrücklich abgehalten werde.“

Die Ab icht der Synode einen eigenen Märki chen
chi herauszugeben wurde durch die Be timmung

der Regierung durchkreuzt, daß in Kirche und Ule der kleine
Katechismus Luthers fleißig getrieben werden olle „Die Pre 
diger en den Schulmei tern deshalb Unterricht geben, wie  ie
den Katechismus behandeln  ollen.“

Wir erkennen Iin die em Be chlu  e die Wirkung Spe 
er cher Gedanken WarE 6 doch  ein E Werk, mit
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dem Spener 3 Frankfurt die Hebung des chri tlichen Lebens
uin  einer Gemeinde begann, nämlich die mechani und lä  ig
betriebene Katechismuslehre neu eleben Senior und Pfarrer
hatten e8 bis ahin Unter ihrer UL gehalten,  ich
beteiligen und das Ge chäft den Diakonen und Schullehrern
überla  en. Spener widmete nun die er Arbeit  eine volle Teil
nahme Er bekämpfte das viele Memorieren und ver tandlo e
Rezitieren und  tellte das richtige Ver tändnis des Gelernten
als Hauptaufgabe hin Zum ebrauche der Lehrer gab 1677
eine „einfältige ärung der chri tlichen Lehre“ heraus

Im übrigen hält die Synode darauf, daß überall die Ge
meinden ordnungsmäßige Presbyterien aben, daß die nOvitii

die n der Synode neu ange tellten Pfarrer In der Synode
er cheinen  5 eben o daß die Deputierten der einzelnen Kla  en
nicht fehlen, was  ie Uunter Um tänden durch Geld trafen ETL:·

wingen muß Auf der anderen (tte dringt  ie darauf, daß
den e uchern der Synode für ei e und Zehrungsko ten von
den Gemeinden Er atz gegeben werde

Auch ber die Wahl der resbyter werden Be tim 
mungen getroffen. Die Wahl fand durch Kooptation 0 aber
EeS en alle Presbyter dabei ihre Stimmen abgeben. Vielfach
kam EeS vor, daß Beamte ohne weiteres  ich als Mitglieder des
Orts Kon i toriums betrachteten Die Synode von 1740 Tklärt
das als die Kirchenordnung.

Die Synode  chärft auch ein, daß In jeder Gemeinde die
1V 3. ordentlich geführt werden; fordert auch Ein 

reichung von Gemeinde tati tiken die Synode
Eben o en die Pfarrer ordentliche Auf icht über die
Schulen führen, gründliche Prüfung der als Lehrer anzu
 tellenden er onen vornehmen. Der „nicht al o Examinierte
 oll für keinen Schulmei ter halten E  7. 1740) Auch ird
den Subdelegaten aufgegeben, jährlich ber den an des
Schulwe ens 3 eri  en

Die Bevormundung der A toren er cheint uns Men chen
der Neuzeit in manchen Stücken recht weitgehend. So e chloß
die Synode von 725 72  8  oll niemand drucken a  en,
ohne daß EL dem zeitlichen In pektor das Konzept ad
revidendum über andt hat Bezüglich der Erlaubnisertei
lung literari chen Veröffentlichungen verhandelt



39 ——
die Synode von 1739 darüber, ob bei der elben der Geburtsort
der der jetzige Wohnort maßgebend  ei, eventuell wie ange der
Betreffende die em Tte gewohnt en mu Meldungen
Im mte  chon  tehender Gei tlichen QAtanten Stellen miß
billigt die Synode und ge tattet  ie in un be onderen en
mit Erlaubnis des n pektors Überhaupt rotzdem die Ver
a  ung der lutheri chen Kirche der raf cha Mark  ehr demo 
rati ch war und ogar der ober te Gei tliche der Kirche, nachdem

drei AY  ahre  eines mite gewartet, zumei t wieder als ein 
Le des Mini teriums in die Reihen  einer Amtsbrüder

zurücktrat und eS al o keine auf ichtsführende hierarchi che Be
hörde gab,  o fehlte eS doch keineswegs Auf icht An die

der Zurechtwei ung durch den Vorge etzen trat die brüder 
liche Be trafung. Und lerlei Unregelmäßigkeiten fanden frei 
mütige Be prechung und 1e nachdem Warnung, Rüge  eitens
der Synode Es kommen Be chwerden arüber vor, daß ein
Gei tlicher leichtfertig Kollekten— oder Bettelbriefe Qus te  E
daß wieder andere a toren  olchen, die außer Land (d in
das Gebiet irgend eines benachbarten Potentaten) gehen wollen
7. leicht Zeugni  e aus tellen, daß  ie als tüchtig und 9E
mein am gegründet zUum heiligen Abendmahle zuzula  en  eien.
Sie werden deshalb ermahnt, Zeugni  e auf Grund
fleißiger Prüfung auszu tellen. Übrigens werden allgemeine
Klagen nicht angenommen und wiederho zurückgewie en und
„genaue Speécies faceti“ verlangt, Wenn Synode  ich mit der
Sache be chäftigen  oll ogar ange redigten nden,
wenn die Species AC1 vorliegen, ihre Rüge, wie auf der
Synode von 1756, der Pa tor Leve ber den vorge chrie 
benen Text ephanja 3,  o ange redigte, daß dem errn
In pektor keine Zeit mehr ieb, die „zierliche lateini che
Rede,“ mit der EL on die Synode röffnen flegte, 8
halten. Synode be chloß deshalb, „daß der, E in Zukunft ber

Stunden redigt, Qler Strafe geben  olle zur itwen
a  e 7.

Auch der Vorbildung der jungen The ologen für
den gei tlichen Dien t Iun der Synode ge chie mannigfach Er.
wähnung Die Haupt chule, auf welcher die jungen eute ihre
Vorbildung erhielten war das I a ium
mund; jedo war eS mehr Eein theologi ches Seminar, als ein



Gymna ium Im eutigen Sinne. ES  tand weithin In em
An ehen, und Schüler von weit her kamen, dort  ich ihre
Bildung 3 olen Es huldigte zumei t der  treng lutheri chen
Orthodoxie und zeitwei e in  o ausgeprägtem Maße, daß den
jungen Leuten aus der Mark der Be uch der An talt Ur
Königliches Erboten wurde Die rüfunge der
Kandidaten u  er nuLr vom In pektor vorgenommen,
 päter von der  eitens der Synode dazu erwählten Prüfungs 
Kommi  ion Die Regierung ging nun mit dem edanten u
wie eine Königliche Verfügung von 1737 kund tat, eine „Exami 

Das i t wohl  onation wie  elbige 3u Berlin“ einzuführen.
3 ver tehen, daß die Kandidaten un Zukunft vor dem consilium
cc lesiasticum 3 eve geprüft werden  ollten. Synode macht
darauf aufmerk am, daß „ o viele Kandidaten und auch Gemein 
den die es Landes nicht im tande  eien, die 3  olcher weiten
Rei e erforderlichen Ko ten aufzubringen und erzwingen“ und
bittet, * bei der en Ordnung 3 bela  en: was auch vom

Könige ge tattet wurde
Außerdem be timmte die e Kabinetts Ordre, daß „kein Kan

didat  oll zum mte befördert werden, EL habe denn V   ahre
3 alle  tudiert.“ Synode bittet die er Be timmung wenig tens
keine rückwirkende ——— verleihen wollen, was dann  päter
auch zuge tanden wird

ber die Prüfung der Kandidaten e timm nun weiter
die Synode von 178 „da die tägliche Erfahrung das Mini
 terium immer mehr überzeuget, daß Ein jeder ohne Unter chied
des Standes und  einer geprüften Fähigkeiten  ich den Ema
nierten Königl. Edikten zuwider dem gei tlichen Stande widmet
und ohne die nötige Sprachkenntnis und Vorbereitungs Wi  en 
chaften rlangt aben, die Univer ität bezieht,  o wün cht
Mini terium, daß keiner von denen, die Theologie  tudieren, eher
die Univer ität eziehen dürfe, br nicht von den
errn subdelegatis Classis und zwei ge chulten membris der
Kla  e examiniert und ein Zeugnis  einer Tüchtigkeit erhalten

egen der vo niv erf itäten kommenden Studenten
wurde von Synodo der Vortrag daß zwar, wie
bisher, vom zeitlichen In pektore  ollen examiniert und ihnen
die Freiheit zUm Predigen Tteilt werden, aber mführo keiner
wahlfähig  ein  olle, der nicht 11 Synodo vom Herrn inspectore
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und dazu ernannten deputatis Synodi nach den königlichen
Vor chriften eprüft, und  einer Ge chicklichkeit bewährt

Synodus hält PS  o viel nötiger, eil eSgefunden i t
den ei der Theologie Studierenden ehr befördern würde,
und S8 immer bedenklich i t, einen Kandidaten, der ereits
berufen und allergnädig t konfirmiert worden, vor der Tdi
nation abzuwei en und unglücklich 3 machen Zugleich mü  e
 olcher Kandidat gehalten  ein, ährlich dem Inspectori ern ESti-
monium  eines Wohlverhaltens von dem Inspectore Classis
einzureichen. ami aber auch kein ge chulter Kandidat
 einer Beförderung möchte gehindert werden, wenn die Zeit der
Synode 3 weit ent ern  ein  ollte,  o  oll der elbe  ich bei dem
zeitlichen errn Inspectori melden, der ihn dann mit Zu 
ziehung einiger ge chulter Glieder des Ministerii auf des andi
daten Ko ten examinieren und nach Befinden das Testimonium
erteilen  oll Mini terium er ucht Dominum Inspectorem die en
Wun ch des Ministerii Sr Königl. aje tä zur allergnädig ten
A  robation alleruntertänig t vorzu tellen. er elbe pro  —
teL werden,  o Er  E  ich von  elber, daß die noch nicht
beförderten Kandidaten, die chon licentiam Concionandi aben,
 ich die er Verordnung, wenn  ie wahlfähig  ein wollen, glei  —  —
falls unterwerfen muü  en

Bei der naã  en Synodal itzung 1781 CI. der In pektor
der Synode mit, daß der Be chluß der Synode Be tätigung
erfahren; was die Synode mit freudig tem anke entgegen 
nimmt. „Da nde  en ver chiedene akante Stellen ind und
eswegen das Examen aller Kandidaten nicht bis auf künftigen
Synodum ausge etzt werden kann,  o wird ein zeitlicher In pektor
bevollmächtigt werden mü  en, mit Zuziehung einiger ge chulter
Prediger  einer Gegend, die  ich Um Examen meldenden Kandi—  —
aten examinieren und ihnen das vorge chriebene Zeugnis
3 erteilen. Die eputati  ollen der Synode be
 timmt und enannt werden.“

Im rototo von 1786 2— ES
„Daß Dom Inspector den Auftrag Prüfung der

Studenten,  o  ich der Theologie widmen, ehe  ie nach niver i 
dten rei en, treulich ausgerichtet habe, i t  ämtlichen Herrn
Deputierteu ereits bekannt, indem die allerhöch te Verord
nung Ce Oktober 1785 denen errn Subdelegatis
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PEI Cireulare zur Publikation zuge tellet, und mpfahl noch 
als die genaue Befolgung des elben, da der Nutzen davon zum
Wohl un erer Gemeinden  o einleuchtend i 

Die Synode von 1787 be timmt nochmals
„Da Se Königl. Maje tät Oktober 1785

allergnädig t befohlen aben, daß junge eute, we Theolo—
giam  tudieren, ehe  ie nach Univer itäten rei en,  ich von der
Kla  e, wozu  ie ehören, examinieren la  en ollen; da nun der 
gleichen Prüfung auf den Kla  ikal Konventen mit vielen
Schwierigkeiten verknüpft i t, indem In den Zeitpunkt
allen, da die jungen (ute ohne Ver äumung von den Schulen
ahkommen können, dahero die Zeit der Ferien dazu be
quem ten genutzt werden kann,  o i t fe tge etzt, daß Stu
dierende  ich  chriftlich bei dem zeitlichen In pektor melden ollen,
der thnen dann aus der Kla  e wW rediger anwei en wird,
bei welchen  ie  ich zUum amen  i tieren ollen und das Zeugnis
ihrer Fähigkeiten den zeitlichen Inspectorem ein enden mü  en,

von dem elben das erforderliche PFestimonium 3u erhalten,
welches bei threm künftigen Hxamine 1II Synodo muß vorgezeigt
werden. Die errn Subdelegati der Kla  en hätten al o die en
Synodal chluß  ämtlichen un thren Kla  en Theologiam Studie 
renden ékannt machen  7 

An die er i t auch der Be chluß der Synode von
1782 3 erwähnen:

„Da vom Soe ti chen Ministerio dem Herrn Inspectori
der Antrag ge chehen, daß man die In Soe t examinierten und
approbierten Kandidaten auch in un erem Ministerio als wahl
fähige Ubjecta ohne neue amen annehmen möchte, da das
Soe ti che Mini terium dann auch die von uns examinierten
Candidatos annehmen und zur Kanzel und Wahl ohne neue
Examen admittieren wolle,  o i t Synodus QAmi zufrieden nUuLr

mit der Ein chränkung, daß die aus un erm Ministerio gebür 
igen Candidati un er Mini terium nicht vorbeigehen,  ondern
 ich un Synodo examinieren a  en, auch die In be Exami
nierten er t ihr Testimonium un erm zeitlichen errn Inspectori
vorzeigen  ollen, ehe  ie zur Kanzel oder 3u einer Wahl U·
gela  en werden wollen und 1CE
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Die Aufklärung und das Religionsedikt.
Wenn Schluß der Dar tellung der religiö en ewe

gungen Im allgemeinen In Vor tehendem emerkt wurde, daß
mit den  echsziger Jahren des Jahrhunderts ein der
Synode bis 0  In fremder — un der Mark begann einzu 
ziehen,  o mü  en wir auch weiter  eine Wellen chläge, wie  ie  ich
Im Gebiete der Märki chen Synode zeigen, verfolgen. In der
Zeit nach Luther beobachteten wir Iun der lutheri chen Kirche eine
Art vom Catholieismus redivivus. Eine cattton ihn
war der Pietismus mit  einer etonung des reinen Lebens
gegenüber der reinen ehre. Aus ihm ging hervor das Herrn
Utertum mit  einem konfe  ionellen Indifferentismus; ES  tellte
 ich dem Pietismus nigegen mit einer weltfreudigeren Lebens
an chauung. In natürlicher Fruchtfolge 1o nun, begün tigt
durch die kriti che Zeit trömung dem en der 11 die
„Aufklärung“ mit threr Gering chätzung der ehre und
etonung des tugendhaften Lebens und der aus ihm ent 
 prießenden Segnungen. Sie zeig  ich auch Iun der Mark, vor
allem Iim letzten Drittel des Jahrhunderts.

Wie au noch etwa wanzig 00  ahre früher hier auf Uthe
Ii Orthodoxie gehalten wurde, zeig der Fall Kandidat Tben

war zum Pfarrer in agen erwählt, aber PS war Prote t
erhoben worden  eine Rechtgläubigkeit auf Grund  einer
Predigt über Ezechiel 16, ging vorüber und ahe dich
In deinem Ute liegen und 14 du leben) Vor
der Synode von 1741 wurde vernommen „Als demnach
Kandidatus TIben er chienen, hat Herr In pektor den elben ber
die  onderlich Iim Exordio befindlichen dunkelen edensarten

Wie EeSnachdrücklich und weitläufig befragt und zwar
komme, daß EL bei Anführung des Spruches Ezechiel 1  7 den
Ausdruck gebraucht: ES  ei kein nachdenklicherer ru In der
ganzen eiligen Schrift finden, darin das men chliche Ver 
erhen nach dem Fall be  er ausgedrückt würde, als ehen die er?

Warum EL durch das an tößige unkele Wort Ohnmacht ein
 olches Verderben vorge tellet? Kand en re p ad Daß
E zwar durch  olchen Ausdruck weit egangen; olle
aber  eine Redensart nicht wider die Schrift und  ymboli che
Bücher angenommen aben, indem EL nUL parabolice geredet.
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derben, daß der en nach dem Fall Im Gei tlichen gar kein
en und Kräfte mehr habe.“ Auf die e Erklärung hin hat
Synode „wider  eine Eligibilität ni einzuwenden“ und 4
das eitere der Gemeinde anheim. Der angel Orthodoxie
wurde al o bei dem Kandidaten darin gefunden, daß das
men chliche Verderben nur als Ohnmacht bezeichnet, mit
der form. OIIC den natürlichen Men chen als „truncus“ und
„Lapis“ kennzeichnen. Das Urteil der Synode war  achlich
und ver tändig, wie denn überhaupt die Synode in allen Lehr
 achen  ich E mehr zur Milde und Duldung, als zur Schärfe
eneigt zeigte Die elbe Duldung und Milde bewies  ie auch
gegenüber der Neologie, auch die Majorität Uunter Vor 
gang des In pektors von Steinen den Standpunkt
der reinen ehre und der Treue Im Bekenntnis 5 den  ym
boli chen Büchern ertrat Er an von 1767—57 der

der Synode und war nicht nUuLr der inspeéctor Synodi,
 ondern auch ihr Spiritus rector,  olange ETL Die von
Steinens ein u  ige Ge chle hr rahn war der
Reformator der Gemeinde Frömern gewe en und von der Efor 
mation von einen Iin ununterbrochener Reihen 
folge dort a toren gewe en. Leider ALl er, ohne einen Sohn
3 hinterla  en 1797 V  ohann Diedrich ranz In war der
Sohn aY  ohann Diedrichs von Steinen, des Verfa  ers der „Wé e t 
fäli chen e chichte“ und anderer mei t hi tori cher Schriften,
und war 1724 eboren. Zuer t Pa tor in Langendreer folgte
eEL  einem ater In Frömmern 1759 Daß EL das Her 
ommen der Synode, bei der das Amt des In pektors eigentlich
alle drei V  ahre wech eln 0  L, immer wieder gewählt werde,
lag nicht nuLr mn  einen Verdien ten die Prediger-Witwen 
ka  e, welcher EL auch nicht unerhebliche per önliche Zuwendungen
ma  L,  ondern darin, daß EL ohne Zweifel eine wi  en chaftlich
hochgebildete, üchtige Per önlichkeit war An  eine Per on
knüpfen wir Aher be ten die Dar tellung der Entwicklung
des religiö en Lehens Im letzten Drittel des Jahrhunderts

Er beginnt  ein In pektorat 1767 mit einer lateini chen
Eröffnungsrede: „De He Synodorum A COnventuum UII

et de Ffeiis EOTrul, qui nostro ministerio olecti sUnt,
Ut 118 intersint“ und mahn zum (Uen Be uch der Synode
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und zUum Halten Bekenntnis „Da vielen vorkom 
menden Synodalge chäften war resmal die Augsburgi che Kon 
e  ion nicht verle en worden,  o haben Herr In pektor  ämt 
en Herrn Am  Trüudern Hau e E fleißiger ne
dem heiligen göttlichen obrte nachzule en rekommandiert und
eS haben auch alle ver ammelten Herrn rediger  ich abermahlen
3 der elbigen mit Herz und un ekannt.“

1778 „eröffnet der Herr In pektor von Steinen die Synode
mit einer wohlge etzten und rührenden lateini  en ede und
andelte: de ffieiis 01 bpastoris ELg  gregem Sibi COUIN-·
missum Verbis OpPtimi Servatoris Juae 21, 15 e-
guntur;“ Iim folgenden 46/  ahre  peziell „de FHeiis OII D *
Storis SLRga juventutem.“ 1770 zeigte ETL n einer  o grün  E  —
lichen als zierlichen ede „Evangelici Doctoris E8S8S6, Ut IIOII
Verum Solum Christianus Sit, 8Ed quod plus ESt, genuinus
Ologus modestiae laude insignis,“ forderte al o von den
Synodalen wi  en chaftliche Tüchtigkeit te e An 
prachen  ind bezeichnend, deshalb mögen auch einige der wei 
eren Themata, die EL behandelte, folgen

1771 „de Provida Evangelici doctoris simplicitate aut
de prudentia CU sineritate ab COpulanda.“

— 2772 „de Criteriis CTI Et egitimi Dastoris ECclesiae,
duaEe sunt; vocationis integritas; doctrinae sinceritas;

Vitae probitas
1773 Nach der Synodalpredigt ber Hebr 7 21— 23

(La  et uns halten Bekenntnis mahnte „n einer
erbaulichen ede de arctissimo EXU Veritatis Christianae
CU.  — pietate zur größten Rührung anwe ender Prediger“
„Als Diener der ahrhei erwecket, nach Gottes Wort und dem
96  nhalt der  ymboli chen EL un erer evangeli chen lutheri chen
Kirche  tehen und die Kraft göttlicher Wahrheiten un
thren Herzen durch thren erbaulichen Wandel bewei en.“

776 redete „de necessitate librorum Symbolicorum;“
1777 „de Christi 1N medio hostium stabiliendo

promovendo t. COnservando.“

Mit Verle ung Uud Verpflichtung auf  ie  ollte eigentlich jede Ver
 ammlung der Synode eröffnet werden Der Zeiter parnis Unterblei
* Oft.

ahrbu Evang. Kirchenge ch. 1909.
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Die Synodal-Predigten, wenn man nach den kurzen An
gaben un den Protokollen Urteilen darf, tragen zumei t einen
ehr po itiven Charakter. So redigte 7 der Pa tor Voll 
mann von Königs teele ber den vom In pektor gegebenen
Text 6, 68—69 (Herr, Ohin en wir ehen  )
„gründlich, erbauli und der Glaubensähnlichkeit gemã Der
au  einer Predigt war die rage Wer i t Je us? Er i t

wahrer Gott, der Le Me  ias Er i t un er göttlicher
Lehrer Auch ranz Heinrich akob C4  2
e  EV, der pätere General Superintendent und Pa tor 3
Dahl, damals junger Pfarrer 3u Eichlinghofen, redigte 1779
„über die vorge chriebenen Textes   Orte aus I 5,
(die er i t der wahrhaftige ott und redete ber die elben
mit vielem Beifall: Von der fe ten Überzeugung, die ern Chri t
von der ahrhei erlangen kann; I  u i t der wahrhaftige
ott und das ewige en Er zeigte Wie ein Chri t von
die er Wahrheit eine Überzeugung erlangen könne Die
ahrhei elb t, I i t der wahrhaftige ott und das
ewige Leben.“ Wenn wohl auch die Ausführungen die er Pre
digten nicht 0 orthodox als das ema er prach,  o
1e doch klar, daß man die alte Lehre nicht angriff und
 ich hütete theologi che Streitigkeiten un die Gemeinden
werfen und dadurch Verwirrung anzurichten. Wie eS  cheint,
nahm IM allgemeinen, wie In der Spener chen und
Zinzendorf chen Zeit, auch aus der Richtung das Ute
und Euerte nuLr den Auswüch en.

nter den Predigten findet man aber auch  o  E, aus deren
kurzer Inhaltsangabe man den rationali ti chen Ton heraushört

ber 0 5, hr  eid das Salz der Ide „Der
Prediger trug die rage vor Welches der Zweck  ei, für welchen
der Lehrer der eligion arbeite? zeigte die en Zweck Im
er ten eil und In dem anderen führte die
durch ein Lehrer  elb t die rreichung die es E hindern
könne.“ mne Klage glaubt man herauszuhören aus der Predigt
des Pa tor ru. Unna 1785 ber Tim a (Der

run Gottes be tehet) wenn EL daraus „Trö tungen
und Vor chriften der eligion Je u für evangeli che Lehrer bei
einreißenden Irrlehren.“ Die Aus chreitungen des platten Un
glauben gingen 10 in manchen andern egenden der lutheri chen
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Kirche  o weit daß auch ehr berale CUte Zeit eln

ge tanden So kann P8 nicht mehr eiter gehen
Da r chien uli 1788 das Königliche die

Religionsverfa  ung den reußi chen Staaten
betreffend gewöhnlich eékannt als Wöllner ches Reli 
gionsedikt Wohl i t eS unterzeichnet vom Staatskanzler
von Carmer den Mini tern örnberg und Wöllner aber der
eben nell ernannte Kultusmini ter öllner war der Verfa  er
Den beiden andern wurde vom Könige einfach der Befehl
gegeben, ES 5 unterzeichnen Carmer und örnberg gehorchten
dem Befehle aber Unter Prote t den ungewöhnlichen Ge 
 chäftsgang ) „Wir en El eS dem ereits
Einige Jahre vor un erer Thronbe teigung mit Leidwe en emerkt
daß manche Gei tliche der prote tanti chen Kirche  ich ganz zuge  2
lo e Freiheiten Ab icht des Lehrbegriffes threr Konfe  ion
„erlauben“ „Man enthlödet  ich nicht die lenden läng t
widerlegten Irrtümer der Sozinianer Dei ten Naturali ten und
anderer Sekten wiederum aufzuwärmen und mit vieler
Drei tigkeit und Unver chämtheit durch den äußer t gemiß 
rauchten Namen „der Aufklärung“ Unter das olk aus
zubreiten 77 „Als Landesherr und als alleiniger Ge etzgeber

un ern Staaten befehlen und ordnen Wir al o daß mführo
kein Gei tlicher Prediger oder Schullehrer bei unausbleiblicher
Ka  ation und nach Be inden nach härterer Strafe und Ahn 
dung  ich der a  eigten oder noch mehrerer Irrtümer in ofern
 chuldig machen  oll daß bei Führung  eines mite
oder auf andere Wei e öffentlich oder heimlich auszubreiten  ich
unterfange 77 „Inde  en wollen Wwir aus Liebe 3ur Gewi  ens 
freiheit anjetzt in ofern nachgeben daß die ereits Amt
 tehenden Gei tlichen von denen ES bekannt  ein mo daß  ie
leider von den gemeldeten Irrtümern mehr oder weniger
ge teckt  ind threm Amt ruhig gela  en werden Nur muß
die or chri des Lehrbegri ühnen beim Unterricht threr Ge
meinden E. heilig und unverle  AL eihen.“

Die es li dikt Tregte Uund außer Preußen
das peinlich te U  ehen nicht eil man Eln Ein chreiten

Vgl 0 Stölzel, „Karl e. Svarez, Emn Ei Berlin
1885, 254
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die illkür und Roheit einzelner neologi cher rediger, die durch
ehre und en ihren Gemeinden An toß egeben hatten,
 tatthaft gefunden ätte, ondern  einer Form und  eines
Polizeitones und der „offiziellen Prämiierung der euchelei,
wenn die ereits im mte  tehenden Gei tlichen aufgefordert
wurden, entweder ihr Amt aufzugeben oder das Gegenteilt)
ihrer eigenen Überzeugung wenig tens 3 lehren.“ Schrieb
doch ogar ern Le  ing  einen Freund Nikolai In jener
Zeit agen Sie mi'r von threr berlini chen reihei denken
und  chreiben 10 nichts;  ie reduziert  ich einzig und allein
auf die Freiheit, die Religion  oviel otti en 3 arkte

bringen, als man will.9 Auch eute, wie der ber 
kon i torialrat alding, welcher offen  ich das
erklärte,  ein Mißfallen über  o manche Aus chreitungen
der eologie ausge prochen. tele ern te eute  agten  ich
So kann CS nicht weiter gehen! aher fand das trotzalle 
dem viele Verteidiger. nter ihnen befand  ich auch der alte

ber öllnerSemmler, „der Qater des Rationalismus.“
 elber kam  chlecht weg „Wer nach einer prägnanten Cha 
rakteri tik Wöllners  ucht,  agt Stölzel,  ie In der and
bemerkung, mi  K deren  eine Verleihung des
von Friedrich dem Großen abgelehnt wurde „Der öllner i t
ein betriegeri cher und Intriganter Pfaffe.“ 96 —  edoch gründet
 ich dies Urteil des Königs wohl auf die Tat ache, daß öllner
als Hauslehrer m der tzenplitz chen Familie  ich die Hand
eines Fräuleins von Itzenpli 3 erwerben gewußt atte, und
In  olchen Dingen der berale große König durchaus
nicht iberal Daß öllner bei  einem Vorgehen von ehrlichen
Motiven geleitet wurde, daß die ern te Überzeugung atte,
daß jenem e en ein Ziel ge etzt werden mü  e, kann nicht be
zweifelt werden. Daß mit dem  chulmei teri chen und aA toral 
 albungsvollen Tone In  einen Verfügungen auf die Freigei ter
laubte Eindruck machen können, war töricht; daß EL meinte,
Gei ter mit eln tot chlagen können, war ern verhängnis 
voller Irrtum; daß ETL die Uunter der err der Aufklärung

Vgl den Artikel „Wöllner“ von Tholuck Wagenmann in Herzogs
Real Encyklopädie Band
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herangewach ene Gei tlichkeit wingen wo  — threr Überzeugung
lehren, war ittlich verwerflich. Son t zeigte  ich

als eimn nobler und mitleidiger Charakter. egen die er
 eines Edikts bewies EL  ich barmherzig; den berüchtigten
Hallen er Bahrdt, der ihn durch  eine Angriffe per önlich
er beleidigt atte, bedachte CEL während  einer Gefangen chaft
wiederholt mit Geldge chenken.

Das Religions Edikt  cheint nicht ogleich zur Nach
achtung dem Mini terium der raf cha Mark ge tellt 3u  ein
Er t Im Protokoll der Synode von 1790 heißt ES

„Das E  II Clem Qus hochlöbl. Regierung vo  — Mai
A. in Gefolge eines Rescripti aus dem Königl. Hoflager vom

1 das An ehen der  ymboli chen Bücher der
prote tanti chen Kirche aufrecht 3 erhalten, i t nicht allein  ämt 
lichen errn Subdelegatis1 zur Befolgung zuge tellet
worden,  ondern zeitlicher In pektor hat  ie zugleich mit der
gründlichen Schrift des errn Hofrat und Profe  or Rönnberg
ekannt gemacht, eS den errn Predigern und Schullehrern
e tens 3 empfehlen. 1e eS al o für In gen  —
wärtiger Synode die ihnen aus hochlöbl. Regierung ommuni 
zierte Schrift  ämtlichen Herrn vorzulegen und  ie 3zur An
chaffung der elben 3 ermuntern Zugleich ermahnte  ämtliche
errn rediger, da  ie bei threr Ordination auf. Gottes Wort
und die  ymboli  en er Un erer evangeli ch-lutheri chen
Kirche wären verpflichtet worden, mit gewi  enhafter Treue ihre
anvertrauten Gemeinden  owohl bei dem öffentlichen, als Privat 
ortrage ana 3 unterrichten und  ich aller Neuerungen 3
enthalten.“

Auf jene vorgenannte  taatsrechtliche Schrift des O tocker
rofe  or Fr önnberg „UÜber  ymboli che Bücher In C3ug
auf Staatsrecht“ Ro tock 1789, E binnen 2    ahren Auflagen
erlebte, von dem Verfa  er dem Corpus i Regensburg
überreicht, von öllner zur Zirkulation Unter  ämtlichen Pre 
digern die gei tlichen In pektoren ver andt wurde, von ente
aber „Als eines der arm elig ten und  eichte ten aller Produkte
des Königl. preußi chen Religionsediktes“ bezeichnet wird,  cheint
öllner ganz be onderen Wert gelegt haben.“
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Uhig, mit dem gewohnten ehrerbietigen Re pekte vor dem
Könige hat die Synode das Religionsedikt aufgenommen,
wenig tens geht Aus den Protokollen nirgend hervor, daß *2
erheblichen Wider pruch gefunden, obgleich die (danten
ganz gewi auch die Gei tlichkeit der Mark durchdrungen hatten.
ogar der In pektor Steinen er cheint von thnen angekränkelt,
wenn dem en „fides praecepit intelleetum“ m  einer
N prache von gegenüber tellt: „VeTam Inl agendis pie-

nuspiam dari D 181 prius antecesserit ETA I
credendis notitia intelleetualis.“ Seine Stellung war gewi
nicht Ei und ES hat ihm Mühe geko tet, mn jener Zeit das
flein  einer Märki chen IT durch die brandenden ogen
der entgegenge etzten Meinungen hindurchzu teuern. Wei e Be
 onnenheit war da nötig Deshalb hat EL  ie auch  einen mts  —
brüdern anempfohlen In  einer üblichen lateini chen Synodalrede
von 1705 „de prudentia tanquam Virtute Christiana impri-
uNlis ministro CC.lesiae 11 fungendo 8u0 Offieio maxime
necessaria.

ber den Aus chreitungen der eologen war man durch
Weg In der Synode gründli abhold und darum i t jene
auch hingenommen. Die Synode fand ogar Anlaß, dem
Mini ter von Wöllner thren ank votieren allerdings nicht
für das 1  ondern für die von ihm erwirkte und wieder 
herge tellte völlige Acci e-Freiheit der Gei tlichen, welche
bisher die lutheri che Synode im Verein mit der reformierten
vergeblich petitioniert hatten

Freudig egrüßte man die Uunter dem 17 Januar 1792
vom Könige angeordneten Kirchen- Vi itationen in der
Mark, und EeS be chloß die Synode, daß amit ohne Zeitverlu
der Anfang gemacht werde und dem errn In pektor Unbe 
nommen  ein  olle, da,  olches nicht  elb t vornehmen
könne, die erren Subdelegati 3 deputieren Für den Herrn
Inspectori oder dasjenige membrum, welches die Vi itation
bewirkt, wurden außer freier Fuhr täglich Reichstaler Diäten
fe tge etzt, E die Gemeinde, ge chieht, bezahlen
muß Übrigens  oll die Vi itation jedem Tte des onntags
vorher der Gemeinde ekannt gemacht und  olchem na aller 

befohlener en vollzogen werden.“
Es wurden auch Verfügungen erla  en ber Be j

der Schul tellen den Volks chulen. Die Stellen
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bisher einfach von den Kirchengemeinden be etzt und
unterhalten, jetzt forderte die Regierung, daß kein Schullehrer
einge etzt werden ohne Approbation eitens der Regierung.
Auch wurde der Synode zur rwägung e tellt, ob  ie nicht
einige taugliche Subjekte zur Ausbildung auf dem neul gegrun 
eten Lehrerfemtnar We el ausbilden la  en olle und die

DieKo ten durch ollekten den Kirchen aufbringen wolle
Synode i t dazu nicht eneigt, empfiehlt aber die Errichtung
eines Lehrer eminars  peziell für die Mark

Um die a toren ber ihren Glaubens tand 3
prüfen, mu jeder erne Predigt äber vorge chriebenen
Text nach Berlin die Mai 1791 ernannte „MMEe
TIa raminations Kommi  ion abliefern welche
aus ännern zu ammenge etzt wurde die Uunter den Theologen
wi  en chaftlich unbekannt auch on Anhang
hatten Sie a  en auf die Durchführung des Religions 
Ediktes die Gei tlichen Unter ugen halten und den ver.

be  erlichen eologen wenn die admonitiones unwirk am lieben
die Ka  ation vollziehen

Ferner die Kommi  ion den Kandidaten Prüfungen
teilnehmen und vor den gewöhnlichen tentaminibus  ie iber
thren Glaubens tand explorieren Durch Königliche In truktion
vom ezember 1791 wurden auch für die einzelnen Provinzen
Unter Kommi  ionen einge etzt we Uunter dem Prä idium von
orthodoxen Predigern die Konduitenli ten führen und das
EXAIIIEII Orthodoxiae mit den Kandidaten anzu tellen hatten —23————

Hiervon el 68 Protokoll von 1793
Dom Inspector egte der Synode diejenigen rescripta

OClementissima vor E erhalten hat
Daß alle fehlenden Predigten binnen agen en

eingereicht werden,
daß ver chiedene Prediger threr Predigten noch

werden Erinnerungen bekommen,
daß alle Kandidaten we ereits Ministerio

aubnis redigen erhalten 0  en und noch erhalten werden
gleichfalls enne Predigt übher Kor 0 war
Chri to ———— ausarbeiten  ollen, die der Examinations Kom 
mi  ion en eingereicht werden und endlich
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daß für das laufende ahr über Petr 1, 18 Wi  et,
daß ihr nicht mit vergänglichem Silber oder old rlö et Ei
eine Predigt  oll ausgearbeitet erden.“

Synodus emerkt C noch, daß jeder Prediger  eine
Predigten dem Aubdelegato  einer Kla  e zu chicken muß, da on
Dom Inspector die Uunmittelbar ihn ge andten Predigten
zurück chicken wird u mü  en jährlich die Predigten die
errn Subdelegatos  o früh einge andt werden, daß die e
 päte tens Martini den Herrn Inspectorem  chicken können.
Auf die ausbleibenden kann nicht werden, ondern die
Saum eligen werden der Hochlöbl. Regierung angezeigt werden
und Aben  ich die Exekutions  und andere Ko ten  elb t
3 imputieren.“ Wie ‘eS al o  cheint, war der In pektor

von Steinen auch der Vor itzende der Immediaten 
Examinations Kommi  ion für die Mark, jedenfalls i t man

höheren XTts mit ihm zufrieden gewe en, denn onate vor
 einem Tode, welcher Im 6  ahre 1797 erfolgte erteilte ihm der
König Friedrich Wilhelm II den Charakter als Kon i torialrat.)

Es folgt Im rotoko noch erin Paragraph, der bewei t,
daß alte Mißbräuche wie Ge etz und Rechte als eine ewige
Krankheit  ich fortpflanzen: 8 wurde aberma der Vor 
4g von der  erlohn chen und Wetter chen Kla  e daß
künftig emn chon einige Zeit Iim mite ge tandener rediger die
Synodalpredigt halten und durch die mei ten Stimmen dazu
rwählt werden möchte.“ Bisher atte, wie eS den An chein
hat, der In pektor zumei t den Jüng ten aufgefordert, die
Predigt ber einen ihm vorge chriebenen Text 3 halten. „Da
aber arüber umgefrag wurde,  o fielen die mei ten Stimmen
ahin aus, daß 2 bei der bisherigen Einrichtung leiben möge  7°

Damit teßen un ere Protokolle. Sie ind Iin vieler
Hin icht lehrreich auch für un ere Zeit und die religiö en
Bewegungen Un erer Tage; doch i t Im Rahmen die er Arbeit
kein Platz, die e Lehren 3 ziehen Möge jeder e er S  elber
für  ich tun und nicht verge  en: „Was aber ge chrieben
i t, das i t uns zur  ehre ge chrieben.“ (Röm. 15, 4

1 nicht uur von den prüfenden Kandidaten, ondern von allen
Pa toren.

Heppe, Ge chichte der Evang rche II
— — —


